
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1919

144 (25.6.1919)



No . 144. Karlsruhe , Mittwoch den 25. Ifant 1?]?. 5?. faltig.

Tageszeitung für Das werktätige Volk WitleldaDens
VezugSpreiS: Abgeholt in der GescbäftSstelle, in Ablagen oder am Postschalter
uonatl. 132 Jl , vierteljährl. 8 .90 Jl . Zugestellt durch unsere Träger monail.
1,40 Jl , vierteljährl. 4,20 Jl ; durcb die Post 1,44 Jl bezw 4 .32 Jl . vorau-zahlbar.

Ausgabe: Werktag mirtags; GeschättSzcit :
—Y-t 1 und 2— H6 Uhr abends. Fernspr. ,

^äxntsltclle Nr. 128. Redaktion Nr. 481

Anzeigen : Tie 7spalt. Kolonelzeileod. deren Raum 25 H . zuzugl . 30 % Teue«
rungSzuschl . Ser Wiederholungen Rabatt . Annahme'

chluß H9 oorm., für groß ,
Aufträge naLm . zuvor. Truck ».- Verlag : Buchdruckerei Geck 8c Cie., Karlsruhe.

-ln das badische Uolh!
Mitbürger !

In diesen schwersten Tagen deutscher Geschichte wenden wir
uns an Euch !

Ter der deutschen Republik aufgezwungene Friede ist ein un¬
erhörter Verstoß gegen die Gedanken der Bölkerverständ gung,
des Rechts und gegen daS Wilson -Programm. Politisch und wirt-
schaftl' ch sind die Folgen für uns , darüber soll kein Zweifel sein ,
furchtbar . Tie Zukunft wird lehren, daß dieser Frieden trotz des
besten W .llens, geschlossene Verträge zu Hallen, die Kraft des deut¬
schen Volkes übersteigt. Tie Zeit muß kommen , da eine vom
Geiste der Kriegshetze befreite Welt zu einem gerechten Urteil fähig
fein wird. Tann wird man erkennen , welches Unrecht unter Bruch
feierl cher Zusagen dem deutschen Volke zugcfügt wurde.

Mit besonderem Schmerz erfüllt uns das Schicksal Kehl8
» nb , des Brückenkopfgebietes . W>r hoffen zuversichtlich,
i>aß m Bälde durch bevorstehende Vereinbarung über die Hand¬
habung des Bcsatzungsrechts die Lage der getreuen Bevölkerung
rrlcichlert , ihr freier Verkehr mit dem Deutschen Re ch zugestanden,
»nd so der Weg zu ihrem Hcimatstaat und Volk wieder geöffnet
wird . Wir stehen unentwegt zu diesen am härtesten Betroffenen
unserer Bürger .

Jetzt ist es unsere heiligste Pflicht, dem Vaterlande zu dienen.
In den Tagen des Glücks haben wir Deutschland immer die Treue
bewahrt. Doppelt stark sei sie in diesen Zeiten tiefster Not . Ter
W .lle, trotz allem eine neue deutsche Zukunft zu schaffen, muß uns

erfüllen. Rettung kann nur werden , wenn jeder einzelne in

treuester Pflichterfüllung seine Arbeit leistet und so mit ganzer
Kraft dem Baterlande dien». Tie sittlichen und seelischen Kräfte
unseres Volkes sind tief erschüttert . Ein brutaler Ego smus
macht sich breit und führt zum Kanrpf aller gegen alle . Wir müsicn

zu den alten Grundsätzen der Arbeitsfreude und der Pflichterfül¬
lung zurückkchren. Wie so off :n den letzten Monaten wollen wir

Badener uns auch hier besonders bewähren . Vergeht nicht, daß
der neue Staat der Staat aller rst . Ihr d' -nt Euch selbst, we^n

Ihr Eure ganze Kraft für das Wohl des Staates e nsetzt. Nur

dann ist ein Volk verloren, wenn cs sich selbst ausg bt. Unser
Glaube an Deutschland bleibt unerschütterlich . Durch unsere Ar¬
beit schaffen wir unS eine neue Zukunft!

Karlsruhe , den 23. Juni 1919

Das badiche Staatsmiiiistcrium .
Geiß ,

Staatspräsident .

Der deutsche Parteitag.
Von St . Meier .

* Karlsruhe, 23 . Justi.
Eine ereHiswiche Woche liegt hinter uns . Ter Porten

tqg hat für die iozialdeniokratiche Partei nutzbringonoe Ar¬
beit geleistet. Er hal versucht, die schwere Aufgabe , di« ihm
durch dt« Verhältnisse aufgeb siedet worden ist , zu Hosen. Die
Delegierten aus dem ganzen Reiche kamen mit mchr oder
weniger Oppositionsgeist nach Weimar. Di« polite»
sche Gährung , von der gerade di« tezialdemokrati

'
sche Partei

sshr stark 'beherrscht wird , fand ihren Ntedertchlag im den De¬
legierten des Parteitages .

Tie Zeitungen her Unabhängien schrieben
allerdings zu SEqpnn der Tagung ; die Regie klappt , di«
Opposition ist totgieichlo,gcn und ähnliches . Wer aber den Ver¬
handlungen belgewohnt und den Verlauf der manchmal sehr
erregten

^
Debatte verfocht hat , der wird — wenn er ehrlich

sein will — zngeben müssen, daß diese Behauptungen ' un-
-vahr sind. Nur Menschen , die mit einer io fallen und be¬
rechnenden Bosheit und einer so ausgesuchten De nagesie
schreiben, wie es die Herren von der U . 3 . P . tun. wenn es
gilt, unserer Partei «tos ! arzuhäugen, können Slche Behaup¬
tungen in di« Welt hinaus ' chteudern.

Schon der Taa der Eröffnung bewies , daß die Delegier¬
ten in sehr «bohem Maße ihre eigene Meinung über ine Au '-
gaben des Parteitages haben. Die Tagesordnung wurde
erweitert . Ein besonderes Referat über auswärtig« Politik
nur Bernstein als Reterenten bestellt. Das geschah -zogen
den Willen der Genossen aus dem Parteivorsiand und gegen
den Willen der fütrenden Parlamentarier. Alle Welt weiß ,
daß Bernstein während dem Krieg gegen untere Partei stand .
Di« Partechenossen wollten aber die Gründe für sein Verhal¬
ten aus ' einem Munde hören. Ter Antrag wurde decher auch
Nur gegen wenige Stimmen angenommen . Bernstein hat
das Vertrauen und die Hoffnung der Parteigenossen nicht
'
-ger-echtfert gt . Es war ihm offenbar darum zu tun . seine
Haltung während des Krieges vor den Parteigenossen zu
recktsirtipen . Neue Wege in der auswärtigen Politik bat auch
er keine gezeigt. Tat- Bedauerlichste aber war . daß er -n
seinem Schlußwort einen nicht gerade ehrenvollen Rückzug
lintrat und unter dem Druck der lehr biochtehmden Dis¬
kussion das abnl 'chwächen suchte,^.was er im Rfferat ge' agt
harte. Auch sonst war es kem glücklicher Griff . Bernstein das
Referat über die auswärtige .Politik zu übertragen. Sein dir-
siches Suchen nach Wahrheit wollen wir nicht in Zvstsil
ziehen. Er sucht ' die Wahrheit, sticht sie aber , wie er unter
dem Eindruck der .

Diskussion selbst sugehem , mutzte, nicht
jmmer aas dem richtigen Weg.

Die Diskussion über den Bericht des Parteivor -
si a n d e s gestaltet sich sehr lebhaft. Mancher Sprecher
brachte dabei, die im Lande draußen herrschende Mißstim¬
mung unverholen zum Ausdruck. D '.e eckelhafte und nicht
nur unchrliche , sondern geradezu s r u p el l o s e Politik
und Agitation der U . S . P . wurde dabei e-iner scharfen
Kritik unterzogen. Ter Einigungsgedanke wurde
von allen Rednern , besonders auch von Wels , dem Bericht¬
erstatter, warm begrüßt. Der Parteitag ließ aber fernen
Zweifel darüber, daß eine Einigung nur auf ddm Boden der
Demokratie, wie sie im Erfurter Programm niedergetegt ist,
möglich ist. K e i n e P u t s ch e urff) Vergewaltigun¬
gen , so n d e r n Arbeit und Aufbau ist die Parole , di« '
zur Einigung einmal führen kann , wdnn die Voraussetzun¬
gen auf der anderen Seite dafür 'gegeben sind . Die scharfe
Abrechnung mit der Kampseswcis« der U . S . P . war dringend
notwendig . Tie politische Verwirrung , von der auch ein
großer Teil unserer eigenen ParteionhänHr ergriffen ist ,
ist nicht zuletzt aus die gemeine , jeder Wahrheit und Wirklich¬
keit hohwprechenden Agitation der Unabhängigen zurückzu-
' sichren. Es war b«z« ichnend, daß gerade der Genösse Braun -
Nürnberg -i-o scharf ge-gen die U . S . P . wendet. Er war es, der
vor Monaten schon nichts unvcrmcht gelassen hat, um die Ei¬
nigung herbeizuiühren. Tie Erfahrungen aber , die er mir
allen seinen Bemühungen machen mußte, haben ihn zu der
''chanen Stelluugn .aihme gezwungen .

Mit den K o m m u n i sie n bat sich der Parteitag wenig
be '

chäitigt . Sie sind — zu ihrer Ebre sei dos ge ' agt — mutig
genug offen heraus zu sagen, daß sie die Demokratie verwer¬
ten. Sie haben aus ihrer Kampfesmethode die Koweq .uenzen
gezogen. Wenn das die Unabhängigen heute tun, staben wir
morgen die Einixmr'g . So lanae sie das Erfurter Programm
anerkennen — und das tun sie nach ihren Zeitungen — so¬
lange stehen sie auf dem Baden der Demokratie und müssen
jede Dergkwalff -gung abtebn -eiu Aber vor den: großen Schritt
der Kcwequenz sstrchten sie sich . Sie wollen ihre „Unabhän¬
gigkeit" nach allen Seiten wahren, damit sie ihre Entschei¬
dungen auch „unabhänlgi'g" treffen können.

Re ich-webrn sinister Noske hatte sich wie kaum ein Mi¬
nister iw der ReichsrcU' erunZ vor dem Parteitag über seine
bisherige Tätigkeit zu rochffertrgin . Energi ' ch sitzt« er sich
mit den Parteigenossen auseinander . Die Anträge , dte '« ine
Entlassung forderten , fielen alle . Nur wenige Genossen
stimmten für sie. Es wird im Lande draußen nun viele Ge¬
nossen geben, die sagen, die Telegterten hätten sich von Noske
« inw ' ckeln lasten . Eine derartige Behauptung kann aber nur
ein politischer Ideologe aufftellcn . An Angriffen hat es nicht
ge ' ablt . Nosfe hatte auch keineswegs bestritten , daß schwere
Gabler , ja Scheußlichkeiten vorgekommen sind, daß manches
an den ire 'will ' gen Truppen besser lern durfte . Er erklärte
ater auch weiter , daß fteberhast an der Neuorganuation ge¬
arbeitet wird . Ter Reichswehrnsirsister erhielt ein Vertrau¬
ensvotum vom Parteitag, aber nicht, weil er sich ü> glänz -nd
.lerech'fer ' iat bat .'ondern weil die Delegierten in ihrer Ge¬
samtheit sich der Tatsache nicht Verschlüßen konnten. daß die
Regierung eine Macht braucht, auf die sie sich stützen kann .
Tuffe Macht ist bitter notwünd ' g.

Das große Aergernis in den Angen unserer Partuge-
nässen ist ja wencher die Reichs truppe cm sich, viel¬
mehr sind es die L r s i z ' e r e , die aus dem alten Heere
übernommen worden sind . Daß da manche Klage berechtigt
'st, darüber feistest in Parteikreisen kern Zweitel und das
kam auch aus dem Parteitag zum Ausdruck. Aber wo in oller
Well , lei es in Nutzland , m Ungarn oder in der Räteminia-
tur München, hat nicht die jcwersige Regierung, die sich «ine
bewaffnete Macht zu ihrem Schutze sicherte , ,a>si die Fach¬
männer der fluchbeladenen Vergangenheit znri'ckgegriffen?
Wo sind da die flammenden Proteste un '-erer Parteigenossen
aebläeben? Auch jene Ostiziere , die iw Münchm zur roten
Armee ginnen , waren nicht lauter überzeugte Kommunisten ,
noch weniger aber begeisterie Anhänger der Räterepublik .
Und doch begleiteten sie Mhr 'cwstellen in der roten Armee !
Auch die radikalen Kreffe haben , ww die Taffachen beweisen ,
auf die alten Militärs zurückgegriffen. An «in Wiadwau.'-
ersteben .des Mlitatismus im alten Sinne ist wicht au denken .
Tie Aufräimmirgsarbeit unter den Manns-chasten . wie LE>
zierew «hat begonnen und sie wird enrrgffch fortgesetzt . Di«
Behauptung der Genossen,Noske ferne seine Truppen nicht
mahr in der Hand , sind nicht am Platze . Nur ein Genosse
der sich ein Urteil bildet , ohne etwas über dm Gegenstand
zu wissen , kann derartiges io mir. Die wen -qsten Genossen
wissen/ welch umfessende Aufklärungsarbeit Noske unter sei¬
nen Truppen selbst betreibt. Es war sicher fein Ziffall , daß
die Rcichstrppen bei der Einnahme von München sich miffter-
gültig ausgeMrt haben , wäbrmd die bayerischen Truppen
manchmal in geradezu vishiächer Wsife vongegangen sind .

Am wenigsten bciriedigt hat der Verlauf der Diskussion
über den Bericht der Fraktion der deutscher .
Nationalversammlung . Tie Schuld daran siegt
bei unseren Genossen in der Regierung. Neichsnäyrminisier
Wissel überraschte am Freitag morgen den Parteitag mit
einer großen Rede . Durch Wiste! erfuhr auch der Partestag.
daß in der Reichsregierung di« Genostm nicht einer Mei¬
nung sind . Er leigte sich .mit seinen Ausführungen keinen
Zwang auf. Er suchte offenbar schon lange eine Gelegenheit ,
einmal mit lernen Gedanken in die Oeffentlichkeit zu flüchten.

Im ersten Teil seiner Rede entwickelte er großzügig den Ge-
dai ken dr P l a uw i r ts ch a f t , wie er ihn in seiner Denk¬
schrift niedcrgelegt Hat. JiN zweiten Teil kehrte er den
Pferdefuß Hervor und betonte mit Nachdruck, daß leider nicht
alles so wicht geht, wie es sich dw Genossen draußen im Lande
vorstcllen ilsichr gerade ersreulich waren ieine Ausführungen
öfcifn den Eriiährungsminister , den Genossen Robert
T ch m : d t , dom er vorwarf, daß er schon viel zu viel Lübens-
mittel eingesührt hätte. Wissel mußte sich dann vom Genossen
Lchmidt unter dem Beifall des Parteitages jagen lassen, daß
wir nicht genug Leben'smillel bekommen können, und daß es
Au'giibe

'
eines sozialdemokrati 'chen Ministers sein mutz, ohne

.Rücksicht aiff die Eolddccke aber mit Rücksicht auf den Gesund-
heitszusta -nd des ganzen Volkes, soviel Lebensmittel als wir
nur bekommen können , emzuführen .

Durch die Rode dos Genossen Wissel wurde die Aussprache
zum Nachteil der Gefamtpartei verschoben, lieber die so
wichtige Frage der Vermögensabgabe wurde so viel
wie nichts gesagt. Auch darüber wurde nicht gebrochen , was
die Fraktion mnd die N«ichsrogieru>n.g Äon alles getan haben,'
um den patriotischen S ch m u tz s : n k e n . die Riesin-
vermögen ins neutmie Ausland schafsiu , um der Vermögens¬
abgabe zu entgchen , dais Handwerk zu -lügen. Der Parteitag
wäre die Stätte gowesiu , wo die Genossen ausiprüchen sollten,
daß das Hinaus'chicbeu der Vermögensabgabe und die Ka-
pstalsiuchr gegen die bis heute so viel wie nichts geschehm ist,
ein Etück Ursi-che der Unzufricdenlheit unserer Parteianhäii"
ger mit der dcuffchen tsiationälveriamnikung sind . In dielen
beiden wichtigen Fragen hätte dar Parteitag di« Genossen in
der Fro -ktion wie in der Rogierunti vorwärts treiben müssen.
Das ist Lcdauerlicherweise nicht geschehen.

T -e Zahl der gestellten Anräge bezifferte sich gegen Ende
der Boraruwg aiff über »280 . Sehr vie'te , die von großer tak-
ti ' cher und politischer Bedeutung sind, wurden einstimmig an-
genonmiem Ueber Jnha,t und Bedeutung der einzelnen
Anträge wird später noch einmal zu sprachen sein . Zuäarmnen -
fassind darf aber gelcv «t werden, der geich

'
ichtlichen Aufgche^

dsi der Parteitag für die Partei zu erfüllen hatte,, war er
voll und g,mz bewußt. Es wurde eine -Riesenarbeit geleistet .
.Noch mchr aber der Boden für neue agitatorische und orzani«
fatori 'che Arbeit vorbereitet. Wir brauchen weder nachstinkss
noch nach rechts ab ''chwenken , aber wir .müssen uns mehr alss
das bisher geschehen ist , auf uns selbst besinnen. Unsere
Krmip'siellung ppgcn die bürgerlichen Parteien darf nicht im
geringsten durch die Beteiki-gung der Partei an der Regier¬
ung beeinträchtigt werden . Aus die müssen wir wieder zurück»
igre ' sin. Das Büngortuni in Deutschland haßt uns. wett es
in uns den Träger einer neuen Weiitordnimg erblickt . Die¬
ter Haß kann crlcskinien , wird aber nie verschwinden. Uwers
Schlnßsaiteoiung ist aber , daß wir nicht allzuoicl Kompromiss;
mit den büificrlich -eii Parteien schließen . Das in der deuffchen
Natici ' oloerÄirgrlu 'Ng vereinbarte Programm muß so rach
tote möglich durchgeführt werden. Wir müssen an die Arbeit
gehen irnd- alle Hindernisse , die wir nach vorsindem beseitigen.

'
Ten bürgerlichen Parteien aber müssen wir offen sagen,
daß wir entweder mit ihnen oder -zogen sie , die neue Welt¬
ordnung -aufzurichwn beginnen . Wenn wir an die Arbeit
gehen , dann können wir allen Heiirmungen zum Tvotz die
neue Gcsillchaftsordnu-ng errichten Md das arbeitende Volk
einer neuen und besseren Zukunft entgcgenführeu . i

VorÄereikung zur Unterzeichnung« -J
Jubel In Paris . '

WT.B . Paris , 24 . Juni . Am Montag abend ge^en 6 lö*
verbreiteten die Blätter durch Extra -Ausgaben , daß die Deut-!
scheu den FrieLensv»rtrag dedi-ngungslos unterzeichnen wer^
den . Lbfchnn über -den Bochluß der deuffchen Regierung kein
Zweifel mähr bestehen konnte , wurde die Nachricht mit Freude,
und Gengugtuun-g aufgenommen . Sie verbeitete sich mit Win-
'deseisi auf den Boulcvar'ds und in den Kaffees. Vor den Am»-
ich .ägen staute sich die heftig gestikulierende Menge . Auf allen
Gesichtern erglänzte die Freud, daß es Frside sei. Die vor¬
übergehenden Soldaten lacht und sind froh, eMich nach
Hause gc 'ardt zu werden. Einzeln« Häu' er sind mit den
Flaggen der Alliierten gffchmückt . Auf der Place de L 'Operg
diüngte sich eine gdche DollSmae . Madam« Chehal sang
die Marseillaise, deren Refrgin von den Zuhörern mitgesungen
wurde. I :n I -nval-ildeidc-m fanden große Kundgebungen dev
Verstünnnelteu statt. Ein« Fetdbatterie fuhr auf und feuerte
in Gegenwart Clemenceaus, der die Aufforderimg , persönlich
das K'ommcirdo zum Feuern zu gebon , ablehnte , eiste Salve ab.

WTB . Paris , 24 . Juni . Ag . Hav . Alle Minister be.gaben
sich am Montag Abend 7 Uhr nach dem Krsiasministkristm ,
Mi Clemenoeau zu beglücklrsiuschen . Tis Glocken der Kirchen
verkündeten auf Anordnung des Kardinals Amstte die Zn-
siimumnig Tcutschlastds,zur Unterzeichnung des Friedens»!
vertra-g's. \

WTB . Paris , 24 . Juni . Ag . Hav . Ter Militärgouver-
neur von Paris ließ am Montag Abend zur Feier der Narb-'
richt, daß die Deuffchen den Friedensvertrag unterzeichnen.
Artillerie'alven^ abse -uern . Zu nteicher Zeit . ertönten die
Sirenen, die sonst bei der Annähening von Flrg -eu'geu in
Tätigkeit waren.

' ' |
MTB. Paris , 24. Juni . Clemenoeau begibt sich am Mitt¬

woch nach VermillcL . mu die fetzten AnordnuiWen ZA,stre^LU
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iSUröfif^nt Wil ' on trirb roch am Abend der Unterzeichnung .
. «ach Brest reifen , wo er sich am wigenden Tage nach den Der- !
- einigtcn Staaten eimchiffen wird .

^
Es erhebt sich d'e Frage , wann die Zeremonie der Unter -

zeuchnunF im Spiegcl' gale in Versailles stattfinden wird . In
Konferenzkreisen glaubt man . daß die Unter.̂ ichnuna am Dar-
mittete erfolgen kann. Gesandter von Hantel wurde am Morr,
tag erficht, unverzüglich die AnzM der deuttchen Beocll-
rnäch' tigten und der Zeitpunkt ihrer Ankunst anzugcben . Ihre
Vollmachten werden verifiziert und ihre Namen cm die Lpchedes FriedenSvertraaes einaesttzt werden , welche Formalitären
w«h! einen Tag bean strichen werden . Der Viererrat dis'
klitterte am Montag die Ver 'enkun,g der deutschen Flotte in
der Scabebucht. Ueter die mit Rücksicht mft die durch de
deutsche Be-'atzung begangene Verletzung desHaffenstill-tante?
;u erareftenden Maßnahmen wurde noch nichts beschlossen.

- WTB . Paris , 24, Juni . Ag . HavaS . Bonar Law rrnd
Lord Mister , werden London Mittwoch Abend verlassen , um
sich nach Paris zu begeben , wo sie rm Namen Großbritanniens
den Friedensvertrag imterzeichnen werden . Tie anderen Mit-
intterzeichner . Lloyd George , Balsour und Barnes , befinden
sich bereits in Pari ?.
. WTB . Paris. 24 . Juni . Nach dem „Wo de Poris" soll
kleweneeau, der der Meinung ist. daß stin Werk vollendet i

'
ei ,oie Absicht geäreßert haben , sich wach der Unterzeichnung des

FrietenSvortragcs zurückzuzieben. Das „ Echo de Paris"
Wicht daraus , daß der Frietensvertrag durch Kammer undSenat Ende Juki ratifiziert sein wich .

Der oberste WirtschaftSrak . ' '
i WTD . Amsterdam , 24 . Juni . Nach einer Meldung de '

^ elegraph " aus Paris berichte: der „Neuyork Herald"
, daß

die mu-erikani' che Regstrimg sich gegen den Vorschlag Eng¬lands, den Obersten Wirtchaftsvat nach dem Kriege weiter be¬
stchen ' lassen , erklärt hat . Hover hat namens der amerikani¬
schen Nogiarung mitgeteilt , daß die amerikanischen Staaten
jwcht die Absicht haben, Europa länger als unbedingt nötig , zu
.ernähren. Sie sind davon überzeugt , daß in Europa rascher
.normale Znistönde zurückkchren werden , wenn diche Länder
«ezwrrngen würden , Wst so viel wie möglich ihre Produktion
zu steigern.

Aus der englischen toib amerikanischen Arbeiterbewegung.
WTB . London, 24. Junil Reuter. Ter Bamnvoll'treik

In Laneathiire wurde heute in einem in Manchester abgchal-
Itenrn Kongreß auf der Grundlage der 48-Stundenwoche mit
ejwr llypnozentigen Lohnerhöhung beigelegt. Die Arbeit wird
am 38. Juni ausgenommen .

^
MTB. Atlantic City , 24 . Juni . Ter amerikanische A»

besterverband hat eine Entschließung zu Gunsten der 44-
Stundcntwache angenommen und den ausssührenden Ausschuß
dcaustragt, hierfür sich einzusetzen .

Zur Versenkung der deutschen Flotte.
WÄlB. Paris , 23 . Juni . Die Budgetkommission der

Kammer beschloß , eine Kommission $um Ministerpräsidenten
tzn delegieren , um anzufragen, ob die Regierung in der Lage

.sofortige Auskunft zu erteilen, unter welchen Umständen
die deutsche Flotte versenkt worden sei rnd welche Maß -
vwhmen die Regierung zu treffen gedenke , um Frankreich vor
Schaden zu schützen , der ihm durch die Zerstörung der Schisse
entstehen kann , von denen ein Teil Frankreich znfallen sollte.

WTB . Paris , 24. Juni . „Jntransigeant" vernimmt, daß
d 'e Deutschen diejenigen Schiffe zerstört haben , die früher zur
Flottenbasis von Kiel gehörten . Weiter veröffentlicht das
Blakt eine Depesche aus London , wonach der Schlachtkreuzer
„Baden" nach 18 Sttrnden nach der Versenkung der übrigen
Schiffe in die Luft geflogen sei.

WTB . Amsterdam , 24 . Juni . Dem „Telegraaf" zufolge
Melden die „Times "

, daß Kontreadmiral von Reuter wegen
Verletzung der Bestimmungen des Waffenstillstandes vor ein
Kriegsgericht gestellt wird. -Der Alliiertenrat in Paris wird
den Termin für einen Prozeß festsetzcn . AuS mehreren Mit¬
teilungen geht hervor , daß die Deutschen für die Versenkung
der Schiffe den Augenblick wählten, wo eine große Anzahl
britischer Kriegsschiffe zu Uebungen in See gegangen war.

Das schlafende Lseer.
Roman von Clara Die big.

k - - Nachdruck verboten .
Wohin führte der Peter sie? So weit m die Fremde!

Und wie würden die Kinder sich schicken ? Voll zärtlicher
Sorge wendete die Mutter ihre Augen auf die Kinder —
lauter Blondköpfe waren eS , zchn , acht , sieben und zwei Fahre
alt -- Settchen , Maria, Lena und da? kleine Stinchen. Die
drei ältesten mußten in die Schule. Frau Kettchen hielt n 'cht
viel vom Studieren, aber schön schreiben und auch richtig
schreiben mußten sie dach lernen und . hell singen und brav
beben . Ob sie das hier auch alles lernen konnten ? !

Der Mutter Blick suchte den Himmel : ach, der sah so ver¬
schlossen, so eisern aus wie ein blankes Schild, an dem selbst
d« Gebete, gestammelt von der Unschuldigen Mund, ab-
fallen ! Mit leicht zitternder Hand fuhr sie über einen lieben
Acchf nach, dem andern .

Sch'astrunken , übermüdet rekelten sich die Kinder . Ihre
Konten Häuptchen hingen matt und nickten willenlos hin und
her wie schwere Achren im Wind . Beim nächsten heftigen
Rädergerumpel rutschten alle vier vom unbequemen Sitz : da
lagen si« zusammen auf einem Häufchen am Boden der
Vrittchka.' Die armen Kinder ! Frau Kettchen suchte sie zu ernnm.
tern , aber dann gab sie' s aus : es war das beste, sie schliefen :
zu. sehen gabS teuft immer nur dieselbe gleiche , eintönige Heide !
Ein Gkttjsil unerchs -cher Vereinsamung durchchauerte sie Plötz¬
lich « fast überlaut stieß sie berauS : „Peter , Peter!"

„Wat dann , Kettchen?" Er drehte sich rasch nach ihr um .
Are St -mme hatte so verängstigt geklungen. „I ? dir war.
Kettchen?"

JM nix ! " Sie schämte sich . ' Sie hätte e ? ibm fa amb
Sr nicht betreiben können, wie ihr zumute war . nun sie

wer weiter und weiter fortkamen von der Station, wo doch
wenigstens die Lokomotive schnaufte und dampfte . di« sie der
Heimat entstört , die sie aber ai 'ch wieder dorthin bringen
konnte, dortbin , wo der Rhein stießt . War ibr nicht jetzt io .
a&Jäßt die Well und olles, was gut und schön wau hundert

Mttwoch, den 25 . Juni 1919.
WTB Berlin , 24. Juni . In hiesigen Mar nekre sen wird

wiederhol ^ versichert . daß m Berlin von der Versenkung der Schiffein der Scape- Bucht « ichrs bekannt ist . Die Versenkung war
weder aut einen sparlakist .scheu Putsch zurückzuführen , noch eine
Tat der Verzweiflung. Sie konnte nur durchgeführt werden nach
längeren , genauen Vorbereitungen und bei vollem Einverständ¬nis zwischen Mannschaft und Offizieren, da gleichzeitig mit der
Versenkung die Boote zur Rettung der Besatzung klar gemacht
werden mußten. So mutz ein vollkommener Plan Vorgelegen
haben. Es bandelt sich oftenbar nur um eine Tat mit dem Ge¬
fühl nationaler Würde ttnd aus militärischem Ehrgefiihl heraus .Wenn sich unter den Mannschaften ftühere Meuterer befunden ,
io ist ihr Einverständnis mit der Tat daraus zu erklären, dah
sie darüber enttäuscht geworden sind, daß von einer erhofften Per .
brüderunq mit der englisck-cn Flotte usw. nichts zu spüren war.
Ein RechtSgrund für die Engländer , die Besatzung zu bestrafen,
liegt nicht vor .

WTB . Amsterdam, 24 Juni . „Daily Chronicle " vom 23. Juni
meldet aus London zur Versenkung der deutschen Schiffe vor
Scapa Flow, Hatz ö Deutsche getötet und 10 verwundet wurden
Von besonderer Wichtigkeit ist die Feststellung desselben Blatte ?,
daß die versenkten Schiffe kein Verkehrshindernis' für b :e englische
Schiffahrt bilden . Da man mit einer solchen Eventualität rech-
nend den ' SchiffenPIätze zugewiesen hatte, die außerhalb der Fahr »
r nne lägen. Ter Mar :ne'

achverftändigc des „Tarly Chronicle "
schreibt : Die Deutschen hätten durch die Versenkung ihrer Schiffe
die Möglichkeit ergr ffen, sich der endgültigen Schmach zu ent-
zieben und die deutschen Schifte seien mit wehenden Fahnen un¬
tergegangen. Darüber , ob die Versenkung rechtszulässig sei, pin.
gen nach den Sachverständigen die Ansichten auseinander . Der
FriedenSverkrag sei noch nicht unterzeichnet gewesen , also habe
der Krieg noch angedaucrt. Im Kriege aber könne dar Entweichen
von Gefangenen und Schiften unter eigener Gefahr schwerlich
verurteilt werden. Im übr gen ist der Sachverständige der An¬
sicht , die Deutschen hätten ein Problem gelöst, da» so schwierig
gewesen sei, daß e» wahrscheinlich die Alliierten untereinander
entzweit haben« würde.

WTB . London . 24 . Juni . Kontreadmiral Reuter ist heute
nach Parc Hill -Lager in der Nähe von Oswestry gebracht wor¬
den, wo er unter Arrest bleibt. 1800 andere Marineoffiziere und
Mannschaften wurden ttoft Scapa Flow nach dem nahegelegenen
Lager gebracht.

Cme österreichisch « Note über den Völkrrbuiü ».
DTB . Wien, 23 . Juni . Staatskanzler Dr . R e n n er ha :

im Namen der deutsch-österreickischen Delegation dem Präsidenten
der Friedenskonferenz eine Note über den Völkerbund über¬
reicht. Es heißt darin : Daß der Friede uns den Eintritt in den
Völkerbund verwehrt, hat uns tief enttäuscht , umsomehr als die
übrigen aus den Trümmern der Monarchie enfttandenen Staaten
als ursprüngliche Miiglieder des Völkerbundes gelten und nicht
der geringste Grund vorliegt , warum Deutsch-Oesterreich in dieser
Beziehung eine schlechtere Behandlung erfahren soll . Die deutsch-
österreichische Republik hat ihre nationalen Verpflichtungen jeder-
zeit gewissenhaft erfüllt und seit Monaten unanfechtbare Beweise
erbracht , daß sie sich mehr als einer seiner Nachbarstaaten um die
Aufrschierhaltung der sozialen Ordnung bemüht hat und sich aus¬
schließlich vom '

Geiste des Friedens und der Achtung der Völker
leiten läßt. ES werden sich auch nach FriedenSfchlutz Fragen er¬
geben . die mit der Liquidierung der Monarchie und der terri¬
torialen Gestaltung der Staaten zusammenbängen. Eine Lösung
der Probleme kann ohne Mitwirkung des Völkerbundes nicht durch ,
geführt , werden, da bei der KriegSlust einzelner dieser neuen
Staaten .ohne derartige schiedsrichterliche Instanz nicht abzufthen
wäre, wie . ein Krieg vermieden werden könnte . Deutsch -Lester-
rech fordert angesichts seiner geringen BolkSzahl, seiner ungedcck .
ten und ungünstigen strategischen G uzen und seiner vollständi¬
gen militärischen Abrüstung den besonderen Schutz des Völker .
bundeS und sieht es al» Vorbedingung seiner Existenz an . daß
nach feinem Wunsch, Aufnahme in den Völkerbund , gehandelt
werbe . Die No.e lenkt weiter die Aufmerksamkeit auf den An¬
trag deS Professors L a m m a s ch zur Völkerbundsfrage und wie¬
derholt- die dringend« Bitte , Deut-Oesterrcich gleichzeitig mit dem
FriedenSWuh als gleichberechtigtes Mitglied in den Völkerbund
aufzunehmen.' Eine ernste Mahnung des „Vorwärts".

Berlin, 25 . Juni . Ter „Vorwärts" ruft die Pazisisten
an die innere Front : Er schreibt : Der kümmerliche Gewinn,
der mit der Bereitwilligkeit . dem furcktbarsten Frieden zu
unterzeichnen , zu Mrer erkauft ist , würde zerrissen , wenn der
Büroerkrieg, das Vernich :ungttverk üa fortsetzte , wo eS der
Dölkerkrieg liegen gelassen hat. Ter Bürperkrieq aber dreht .
Der Traum der Räterepublik ist noch nidtt ousgettäumt.
Eine Gruppe auf der äußersten Linken glaubt, die Z st zum
LosVhlrgcn Vi gekonmien und wird von den rühiaeren Clo-

Millionen Meilen weit hinter ihr? Sie schwebt« in einem
ungeheueren Raum, in dem ihr tastender Fuß keinen Toben,
ihre suchende Seele keinen Halt fand.

„Peter , sind wir dann noch nit bald da? ! "
„Nur noch en klein Stund ! " tröstet« er . „Dat erste Dott

kömmt jetzt gleich. Siehst « , da is als Mais !" Er wirs ihr die
hoben, tiefgrünen Mmsstouden , deren Fruchtkolben noch von
weißlichen, löffel 'örmigen Blättern verhüllt waren, mit deren
keidenfädigen Schweifen, di« im Sonnenllcht wie silbernes
Haar alanizhen., aber das heiße Sonrmerlüftchen winkend
weht« . • . .

„Da dervon bauen wir uns auch wat an für die Hühner.
"

sagte er , „da legen sie gut nach. Un kür die Schwein iS dar
üteübaupt 'ne Leckerbissen . Du sollst «mal sichen , wat du für
Eier nach der Stadt verkaufen kannst ! "

„Och " — ein wehmütiges Lackeln spielte um ihren Mund
— „dat il doch ntt wie bei uns zu Hans ! Wie soll ich dann
hier nach der Stadt kommen ? ! Tie iS ja viel zu weit !"

. Aber gle
'
ch . darauf mochten sie doch miteinander Pläne,

wenn sie erst Pferd und Wagen hatten , dann ging das doch!
Oder noch bester, wenn erst die Eilenbohn fuhr — in einem
oder spätestens zwei Jahren hatte man die ja. schon war die
Strecke abgestockt. Peter batte eS ielber geehen — dann konnte
der Volentin leicht, immer regelrnLitzig zwckmal die W "cke.
nach der Stadt fahren,. Wo stockte übrigens der Junge? Vls
vor kurzem noch war der Leiterwagen immer in <S' cht ge-
we'en , nun war er aut einmal ganz zurückgeblieben.

Bewogt schaute der Vater aus . Aber io sehr er auch stühst .
nicht? war zu sichen als da? Wogen goldenen KcwnS und da?
Sonnengesiimmer zwischen Erde und Himmel . Dem Jun .en
wurde doK kein Malbem passiert kein ? ! Er war an solche
Wege N 'cht gewohnt imd auch n -ckst an diele RochrS von Plor-
den. Vkälter mochte sich Vorwürfe: hafte er doch lieder in der
Stabt einen Kn sicher auch für den Le '

tenwagen gedungen,
anstatt aut den Valentin zu baren , der gemeint batte, sichren
könne er noch leicht lo gut wie hier einer . Nun war bsi ter
oertewwten Rmnpelei gewiß eine Spsicke gebrachen, oder
der Wagen war in einem Loch stecken a-bsioden . lag vstfieiicht
gar rm Seite in einem tiefen Graben? ! 'S war hier keine

Sette H.
meinen nur mi: Müh« zurückg -chalten. Die Ruhigeren 'ehen
als Ergeh- einer Erhebung die blutige liatastrophe voraus
Tst H . tzlöpfe , und das sind nicht nur Lockspitzel, jagen : Jetzt
oder me.

Zur Haltung der Demokraken in der
Ariedeusfraze

schreibt un» ein Parteigenosse: Der arbeitende Teil der Be¬
völkerung nahm als selbstverständlich an. daß, abgesehen von de»
Parteien , deren Anhänger so machtvoll ins Land schrieen : .Nie¬
mals "

, um dann sofort die Koffer zur Abreise zu packen , di «
Parleien denen nach hrcn eigenen Worten, die demokratisch«
Fortenrw cklung am Herzen liegt — und an eine solche kann doch
erst richtig nach Eintritt eine», wenn auch sehr schweren, Friedens
gedacht werden — bei der Beendigung des quälenden Waffcnstill-
st .ivdzuftandes praktisch Mitarbeiten würden. Zur Ueberraschuny ,
sogar ihre » eigenen vorzügl chsten Organs , der »Frankfurte Zei¬
tung"

, konnte sich die demokatifche Partei in der Nationalver¬
sammlung nicht zu einem entscheidenden Schritt aufraffen und die
Sozialdemokratie mutz mit dem Zentrum , das hier einen außer¬
ordentlich gesunden und menschlichen Sinn verriet , die durch den
grausigen WeltkregSwahnsinn in den tiefsten Treck geschobene
deutsche Karre auS dem Schlamm herausziehen, damit sie nickt
ganz veftinkt . Denn was wäre bei Verweigerung der Unterschrift
zrim FrieüenSoectrag anLereS herausgeiommen. als ein blutiges
ChaoS ? — In der schwersten Stunde der Entscheidung für unser
Vaterland hat die Demokratie, die stets so viele berrl.che Worte
in den Mund nimmt, klüglichst versagt ! Dar sollte unvergcflen
bleiben ! Die Stimmen des Mannes aus dem Volke- legt es ober
so auS, daß den Demokraten eine französische Herrschaft .

- unter
welcher sie ihre kaiptalistischen Interessen bester gewahrt zu wiffe«
glaubt, lieber ist , als eine sozialistische deuftche Republik . Di»
deutsche Demokratie darf sich nicht wundern, wenn ihr derartig«
Motive entgeegngehalten werden , si« ist durch ihr klägliches un¬
unmännliches Verhalten selbst schuld daran !

Rleins Nachrichten«
Kcfte ln der preußischen Regierung. Wie dem >Berl . Lokat»

anzeiger" berichtet wird, hat das preutzftche Kabinett sein Ve»
blc .ben im Amte von der morgigen Aussprache m der preußische »
LandeSversammlung abhängig gemacht.

Erlaubte WeinauSfuhr. Dem . Bert. Lokalanz ." zufolge ist
die Ausfuhr sämltkcher pfälzischer We .ne nach dem rechten Mrin -
ufer durch die französische Besahungsüehörde freigegeben worden.

Dir Erhaltung der deutschen Kriegergräber in Frankreich ,
Nach den ortsüblichen Bestiminungen in vielen Gemeinden
Frankreichs dürfen Gräber bereits nach fünf Jahren neu belegtwerden. Um zu verhindern, daß diese Beimmungen auch fttr
deutsche Kriegergräber angewandt werden , ist , wie die P . P .- N .
aus der Waffenst' llstandSkommission erfahren , die ftanzösische
Kommission in Spaa am iS. Juni deu . scherseitS gebeten worden ,die Gräber der deutschen Krieger vor dieser Neubelegung zu be»
wabren, damit die Möglichkeit bestehen bleibt , die Leiche des Ver.
storbenen heimzuführen oder das Grab zu besuchen.

Mit alten Mftteln. Die Zeitung . Republit" ist vom Ober» ,kommandierenden in den Marken gestern verboten worden .
v «S dem östliche » Hexenkestel. Aus Anlaß der Vorfälle bei

Wenden und Walk kam es zu Mißhandlungen zweier Deutscher ,
die beraubt und gefangen aeiwmmen wurden. Ferner wurde»
die Bal .en , Gutsbesitzer Hazner und Graj ^ Mchdel , m Walk er¬
schossen. Die Leiche deS letzteren blieb 24 Ltunden m dem Arrest¬
lokal der auS politischen Gründen Verhafteten liegen , in dem -auch
die beiden Reichsdeutschen gefangen gehalten wurden. Der Par¬
teiführer Schevig wurde auf dem Bahnhof Marienburg von Esten
grundlos gequält und getötet. In Walk sollen noch weitere acht
Balten erschossen worden sein. Gegen die Mißhandlungen und Be¬
raubungen der üeicen Reichsdeutschen hat der deutsche Geschäfts¬
träger in Reval bei der esthnischen Negierung Protest eingelegt.

Zur Versenkung der deutschen Flotte. Etwa 1800 deutsche Offi¬
ziere und Mannschaften befinden sich im Zusammenhang mit der
Versenkung der deutschen Flotte auf dem Wege zu einem Inter -
nierungslager.

Tschechische Pläne . „CeSko Slovo" veröffentlicht eine Aeutze.
rung des tschecho.slowakijchen Ministers des Aeutzern Benesch über
die zukünftige tschecho-slowalische Politik, welche einer festen , aus .
gebauten nationalen Verteidigung bedürfe, um in Mitteleuropa
ein neues politisches Bestehen zu errichten, mit desten Hilfe sich
die kleinen Völker wechielseitig ihren Bestand und ihre Entfaltung
sichern könnten . Die Tschechen würden zu diesem Zweck sich mit
Polen , Rumänien und den Südflawen vereinigen, um im Osten
Deutschlands eine Rolle zu spielen, -die Frankreich im Westen spiele.

*d glatte Chaussee wie teheim längs des Rheins , auf der die
Gäule nur immer so von sttber dahin trabten, als machte eS
auch ihnen ein tzeilloses Pläsier.

TaS konnte eine schöne Bescherung geben! Nun, vorder¬
hand mußte man erst noch mal geduldig ein wenig warten!

Auf den Ruif, den ter Vater zurücksch' ckle. kam keine Ant¬
wort. Tie BritWka hielt an . Tie Sonne prallte.

„Fahr ein bißken im Schatten," bot die Frau. ^Schatten, wo war der ? ! Kein Baum, kein Gebüsch , nichts
Ragendes in der ganzen Runde.

. Doch, haA, tewt in der Biegung des Seitenwegs, was
war das ? !

„Peter, och , kuck te !" Fast jubelnd streckte di« Frau beite
Hände aus.

Da stand eine Boza meka. ein Heiliaenhäu ?chen . frilch ge¬
tüncht, mitten im go 'tenen Korn : die Aehren streichelten »ein«
rissigen Mauern . Wie ein Backofen sah sich ' 8 an in seiner
rund gawölbten Buckelform: aber, wo man samt die Brot«
ein ''chiebt „ standen hier drei Steinpüppchen in der Ni 'che ,
nicht mehr erkenntlich. Steinklümpchen gleich , die tausend
Jahre im Acker gelegen. Ein Pflüger hatte sie wchl auf«
gepflügt , und jetzt standen sie am Sonnenlicht in ter Niiche,
und des g'äub '

gen VEe8 Hände hatten die Heiligen mst
Füttern und Papierrröen, mit welkenden Sträußchen von
Mohn und Kornblumen geehrt.

„Och, Peter , kuck, kuck !" Tie Frau strebte vom Wagen , ter
Mann mußte ihr herunter helfen. Es zog sie allmächtig zu
jener Ni ' che — ach, wenigstens etwas war w wie daheim!

Auf die Knie« sinkend, sich bekreuzend und stamm die
Hände hebend zum Himmel, der ihr nun artt einmcft doch
nicht evrMosien -chien, murmelte sie jenes Gebet, da? sir da¬
heim viel hundertmal gebetet:

«Gegrüßeft feist du , Maria , voll der Gnaden.
Und die Kinder, aufgeweckt von vertrauten Klänaen, falteten
auch ihre Händchen und stammelten mit.

Dom polnischen Dorf, vergraben hinter Kornwelleen , hi *
»etzt dünne ? Mittag? aeläut . Ter Unsicher zog den mitten
Hut und bestevtte sich , sich -o tief dabei verneigend , als strebe
er mit der Stirne zm Erde Forsietzung wtz»

. ?
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, Das Frauenstimmrecht in der Schweiz. Im Nationalrat er.
klärte der Vizepräsident des Bundesrates die Bereitwilligkeit der
Regierung, die Frage der Einführung des Frauenstimmrechtes zu
prüfen.

Die Wiener VolkSwchr . Der englische Militärbevollmächtigte
» unningham machte in einem Schreiben an den Staatssekretär
Deutsch , in dem die gute Haltung der Volkswehr in den schwe¬ren Tagen anerkennend hervorgehoben wird, die Mitteilung von
der Einleitung einer Hilfsaktion für die Kinder der Wiener
Lolkswehrmänner.

Neue Opfer. Bei den gestrigen Unruhen in Berlin belaufen
sich nach den bisherigen Mitteilungen die Gesamtzahl der Opfer
aus ft Tote , darunter 2 Männer , 1 Frau , 1 Schüler, 1 Schülerin
pnd 8 Verletzte , darunter 5 Frauen .

Immer noch Kriegsopfer. Das Kriegsgericht in Paris ver-
vrteilte den Flieger Teulat zum Tode . Er hatte im Jahre 1918
durch Vermittlung eines französischen Kriegsinternierten in der
Schweiz den Deutschen Mitteilungen zukommen lassen, über die
Geschotzeinlage des Steilfeuergeschützes „Berta" .

Wieder ein Standgerichtsurteil. Wie die Abendblätter mel¬
den, hat das Münchener Standgericht Ernst N i ck i s ch , den Vor¬
sitzenden des Zentralrats , wegen Beihilfe zum Hochverrat unter
Zubilligung mildernder Umstände zu 2 Jahren Festung und zur
Tragung der Kosten des Verfahren? verurteilt. Der Staatsanwalt
hatte 16 Jahre Festung und Aberkennung der Fähigkeit, öffent¬
liche Aemter zu bekleiden, beantragt .

. Eisenbahnerbewegung in Oberfchlesie». Die Ausgleichsver¬
handlungen zwischen der Eisenbahndirektion Breslau und den
ausständ '

geu Arbeitern sind ohne Ergebnis geblieben Die Forde¬
rungen betragen eine einmalige Stärkungszulage von 566 Jt , die
Versetzung Breslaus in die höchste Lohnklape und Personalfragen.

AuS der oberschlesischen Bergarbeiterbewegung. Ausständig
sind in der Dubensko-Grube wegen Lohnforderungen angesichts
der erwarteten Kohlenpreiserhöhung und als Protest gegen die
Bereitstellung der Grenzschutzleute , ferner in der GottmitunS-
Grube, der Heinrich Glück-Grube, ferner bei der Hislovitz-Grube
86 Prrq . und bei der Neu-Przemsa-Grube 80 Proz. wegen der
Polengefahr.

Habsburger Pläne . Die Neue Korrespondenz verbreitet eine
Budapests! Meldung, wonach der ehemalige Erzherzog Wilhelm
rin Komplott angezettelt hat, um seine Proklamierung zum Kaiser
von Galizien und der Bukowina durchzusetzen. Der Erzherzog
fei nunmehr in der Bukowina verhaftet und in der Umgebung
hon Bukarest interniert worden .

> > —

Dadlscher Landtag.
Die gestrige Sitzung des badischen Landtags wurde , nach-

)em Finanzminister Wirth den 5 . Nachtragsetat mit 80
Killionen Anforderungen überreicht hatte, mit einer Kund-
zebung des Staatspräsidenten Geiß und des Kammer¬
präsidenten Kopf misgcfüllt, in denen die volle Zustim¬
mung der badischen Volksvertretung zum Verhalten der
Reichsregierung in der Annahme der Friedensbedingungen
zum Ausdruck kam. Hierauf vertagte sich das Haus auf
heute. * v : . i •

' ' "
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\ 29. öffentliche Sitzung.
gr . Karlsruhe, 24. Juni .

,
'

Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 4.30 Uhr .
, Vor Eintritt in die Tagesordnung überreicht

Finanzminister Wirth
den 8. Nachtrag zum Staatsvoranschlag . Im Laufe
tiefet Woche werden die Steuergesetze überreicht , wobei die Finanz¬
lage besprochen wird. Es ist zu wünschen , daß der Nachtrag rasch
in Angriff genonlmen wird. Hierbei wird die Ausgleichs -
zulage für die Beamten zum Abschluß gebracht. Hierauf
folgt eine

Erklärung des Staatspräsidenten Geiß:
Der gestrige Tag war einer der traurigsten und folgenschwer¬

sten , den je ein Volk erlebte . Die deutsche Nationalversammlung
hat, der Not gehorchend, beschloffen, den Friedensvertrag zu unter¬
zeichnen. Das deutsche Volk muß nun neu aufbauen, um die
deutsche Nation vorwärts zu bringen. Wir müssen hierzu alle
Kräfte zusammenfaffen, um das Bestehen des deutschen Volkes zu
ermöglichen . Da § Staatsminfftetium hat einen Aufruf be -
lchlossen , um das badiscbe Volk zur Mitarbeit aufzusordern. lES
folgt der an anderer Stelle veröffentlichte Aufruf «An das
hadische Volk ! ")

Die Stellung des Staatsministeriums ist die folgende :
Tas Stoatsministerium war infolge der sich überstür-

- enden Ereignisse außerstande , vor der Entscheidung in
Weimar zu: Unterzeichnung des Friedens Stellung zu

, nehmen. Wenn auch die nachträgliche Aussprache im'
Staatsministerium eine einmütige Auffassung
nicht ergab , so war man sich doch einig darin , daß
jede der bei den in der Reichsnationalver¬
sammlung vertretenen Auffassungen nur
von dem Willen und der Ueber zeugung ge¬
tragen war , dem Vaterland zu dienen und
die Einheit des Reichs zu erhalten . Die ba¬
dische Volksregierung ist einmütig entschlossen ,' gemeinsam mit der Reichsregierung an der Lösung der
Aufgaben dieser schweren Zeit zu arbeiten. (Beifall.)

Präsident Kopf :
Ich weiß mich ein'

g mit dem ganzen Hause , wenn ich hierzu
unsere vollste Zustimmung ausspreche und wenn wir uns
hinter die Reichs - und badische Regierung stellen. Heute gibt es
nur eine Parole : Ein '

g zusammenhalten und treu uns anschlie¬
ßen an das deutsche Vaterland . Im Laufe des Weltkrieges sind
manche unserer Tugenden erschüttert worden . Sie müffen jedoch
der Ausgangspunkt sein zur Wiederaufrichtung des Volkes. Die
Erinnerung an die Großtaten und die Opferfreude unserer Krie¬
ger, an die Leiden unserer Gefangenen, an die Opfer unserer
Frauen und Kinder, sie sollen für uns zur Wiederaufrichtung
dienen . Die unauslöschliche Dankbarkeit muß zum Ausdruck kom¬
men ; sie soll der Ausgangsvunkt zur Wiedergeburt unseres deut-
fäjen Staatslebens fe :ru Das walte Gott. (Bei -'all .)

. Der Präsident schlägt vor , die Sitzung nach dieser Kundgebung
zu vertagen. Das Haus ist damit einverstanden.

Nächste Sitzung : Mittwoch vormittag 9 Uhr. Tagesordnung:
Vozmlisierungsinterpellationen.

Deutsche RstimOersmmlW.
Weimar, 24. Juni .

Am Regierungstisch: Bauer , Dr . David , Müller ,
Schmidt und Wissell .

Auf der Tagesordnung stehen zunächst kleine Anfragen.
■ Auf eine Anfrage des Abg. S i I s i n g und Gen., ob die Re-

ftentitfi bereit sei . mit Rücksicht auf die Teuerung den Beziehern
con Unfall- und Altersrenten eine Erhöhung der ihnen zustehen -
den Renten zu gewähren und die dadurch entstehenden Kosten auf
iäs Reick zu übernehmen, erklärte der

, Kommissar des ReicksarbeitSamtes Dr . Löwe , eine allge¬meine Erhöhung der Zufatzrenien sei zur Zeit nicht
'
möglich, doch

bestehe die Absicht , der Nationalversammlung einen Gesetzentwurf
vorzulegen, der allerdings unter gleick^eitiger Heraufsetzung der
Beiträge eine Erhöhung der Leistungen der Versierten Vorsicht.

Nach Erledigung einer Reihe weiterer Anfragen ohne allge¬
meines Interesse folgte die erste und zweite Beratung deS Gesetz,
entwurfs betr. Krankenkassenangestcllten - und
E r s a tz k a s s e n.

Die Abgg . Jäcker (Soz.) und Brühl (U.S .) bellagen die Zer-
riffenheit des Krankenkassenwesens .

Das Gesetz wird mit einigen Abänderungen in allen drei
Lesungen verabschiedet .

Nächste Sitzung am Dienstag , den 1. Juli , 3 Uhr nachmittags
Tagesordnung : Anfragen, Siedelungsgesetz und Verfassung .

D« Mlmihei«« E«il Barth.
Wir berichteten gestern kurz , daß der Unabhängige Her¬

mann Remmele in Mannheim versucht hat , das Beispiel sei¬
nes Meisters, Emil Barths im Edenhotel in Berlin nachzumachen,
um das Freiwlligen - Bataillon , über das man sonst
nicht genug schimpfen kann , vor den Karren der Unabhängigen zu
spannen.

Die „Mannheimer Volks stimme " schreibt zu diesem
Fall folgendes:

Wir nahmen schon oft Gelegenheit , die unehrliche Poli¬
tik der Unabhängigen zu besprechen. Einzelne ihrer Führer
suchen beständig im Trüben zu fischen und aus jedem Vorkommnis
herauszuholen, was herauszuholen ist. In der Wahl der Mittel
ist man da nicht wählerisch . Wenn nur das Parteisüppchen
an dem Feuer gekocht werden kann; mögen dann die Dmge laufen
wie sie wollen . Wir wollen in nachstehendem einen Beckrag lie¬
fern zu dieser unserer Behauptung : Als am Samstag mittag
d 'e Räubereien und Plündereien den Höhepunkt er¬
reicht hatten, stellte sich auf dem Parteisekretariat Hermann
Remmele von den Unabhängigen ein und wolfie wissen,
ob man gegen diese Vorkommnisse nichts unternehmen könne. Na¬
türlich wurde von unserer Seite sofort bereitwilligst zugesagt , alles
zu tun, was die Tumulte und die Plünderungen illusorisch machen
kenne. Wenn es sich auch nicht, wenigstens bis jetzt, um eine aus .
gesprochene politische Aktion handle, so sei man doch bereit, zur
Ausrechterhaltung der Ruhe und Ordnung mitzuwirken . Her¬
mann Remmele war sehr eifrig und wollte sogar das
Standrecht „oder etwas ähnliches ", wie er sich aus -
drückte, verhängt wessen. Es bedurfte einiger Ueberredungsknnst
unserer Leute , um den 11. S . P -Führer von seiner Ansicht abzu¬
bringen und schließlich einigte man sich, folgendes Plakat so¬
fort hrrstellen und anschlagen zu lassen :

Die Vertrauensleute der beiden sozialdemokratischen
Parteien : Sozialdemokratische Partei und Unabhäng 'ge Sozial-
demokra ' ische Partei haben sich sofort zum Sicherheitsdienst
gegen Vorzeigung ihrer LegitimationSkarte auf dem Schloß zu
melden. Der Borstand der Soz '

aldemokratifchen Partei . Der
Vorstand der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei . Der
Aktionsausschuß."

War man über die gute Absicht Hermann Remmeles in un¬
seren Kreisen schon erstaunt , so wuchs dieses Erstaunen noch, als
nachträglich folgende ? bekannt wurde : Hermann Remmele
und Daniel Seizinger waren vormittags schon zu dem
Kommandeur des Freiwilligen - Bataillons ge¬
gangen und hatten von diesem verlangt, daß die Freiwilligen zu
ihnen (der ll . S . P .) übertreten oder aber die Waffen
n . ederlegen sollten . Ter Hauptmann erwiderte den Herren
aber rundweg : „Tie Waffen liefern wir nicht ab .

" Darauf
soll die Ge'

gensete erwidert haben : „Dann werden wir sie (die
Waffen) holen .

" Seitens des Kommandeurs wurde den beiden
U . S . P .-Führern deutlich erklärt, daß es für diejenigen, die das
versuchen wollten, sehr schlimme Folgen haben könnte.
Tatsächlich traten einige Stunden später diese Folgen dann wirk¬
lich in die Erscheinung. Weiter erklärte Hermann Remmele auf
dem Schloß der Volkswehr : Die Freiwilligen kämen nicht in Be¬
tracht , die Hälfte mache nichts und die übrigen seien schon aus¬
gerückt.

Man vergegenwärtige sich d '
e Situation : Tie Leute , die mor¬

gens ' die „Noskcgarde " für ihre Zwecke gewinnen wollten ,
kommen mittags , nachdem die Sache brenzlich wird , zu den ver¬
haßten „Rcgierungssozial '

sten" und beschließen gemeinsame Aü-
wehrmatzregeln . Wer da noch an Ehrlichkeit glauben kann , wer
da noch von Treu und Glauben sprechen kann , der muß der Wahr¬
heit wirklich Gewalt antun . Was bei solchem Doppelspiel heraus¬
kommt, ist ja nur zu bekannt . Zur Charakterisierung des politi¬
schen Kampfes, wie ihn gewisse Kreise propag

'eren, mag das ein
Beispiel sein.

Weiter hat die B a r t e i l e i t u n g der U. S . P . in der Nacht
zum Sonntag ein kleines Plakat anschlagen lassen , in welchem
(übrigens in scka iderhaftem Deutsch ! ) in bekannter Manier d 'e
Regierung für all d .e Vorkommnisse verantwortlich gemacht wird
und vor „ Locksp' tzeln" gewarnt wird . Aehnliche Handzettel ver¬
teilten d ' e Kommunisten. ES he

'ßt da :
Arbeiter ! Arbeiterinnen ! Lockspitzel sind am Werke ! Die

Offizierskamarilla will euch vor die Maschinengewehre treiben!
Laßt euch nickt provozieren . Kommunistische Partei Deutsch¬
lands (Spartakusbund ) Bezirk Mannheim.

Ja , „ Lockspitzel " waren am Werk , aber nicht von der „Offi-
z
'erskamarilla" aus , sondern von den Leuten, die selbst vor Lock-

sp .tzeln warnen. Wer Augen hatte zu sehen, der konnte in der
letzten Zeit bemerken , daß zweifelhafte Gestalten mit durchaus
russischem Einschlag hier sich Herumtreiben ; Leute , die alles an¬
dere sind , als ruhige Ausländer .

Wenn auch, wie gesagt , d '
e ganzen Vorgänge keine politische

Tendenz erkennen ließen, so ist doch immerh'n die Möglichkeit
eines Zusammenhangs und die Vorbereitung der ganzen D '

nge
nicht absolut von der Hand zu weisen. Nicht nur in Mannheim,
sondern auch an anderen Plätzen fanden am Samstag ähn¬
liche Krawalle statt ; wir wollen hier nur Kassel nennen.
Weiter steht fest, daß die Kommunistische Partei am
Samstag ein Flugblatt drucken lassen wallte , in welchem auf¬
gefordert wurde, am Montag die Räterepublik auszurufen .
Hintennach will man es dann nicht gewesen sein, wenn die Sache
schief geht. Wer in der unverantwortlichen Weise schürt und hetzt ,
!vie es von der linken Seite geschieht, der hat hintennach kein
Recht , die Regierung bder andere Instanzen für die
BI u t o p f er verantwortlich zu machen.

Au den Anruhen in Mannheim.
Mannheim , 25. Juni . Nachdem, wie berichtet , in der Nacht

zum Dienstag von Zivilpersonen aus militärische Patrouillen ge.
schossen worden rst, hat die Regierung nunmehr angeordner, daß
weitere Truppenverstärkungen nach Mannheim gebracht werden
sollen. Die Trupen haben den Auftrag, im Benehmen mit der
Polizeibehörde Haussuchungen nach Waffen vorzunehmen und
konsequent durckzuführen. Den Kommandos der Truppen ist zur
Lösung ihrer Aufgabe vom Staatsministerium Staatsrat Tr .
Ludwig Haas als Kommissar und vom Landtag dessen Vizepräsi¬
dent Emil Maier beigegeben . Auch der Minister des Innern
Remmele hat sich nach Mannheim begeben . Eine für Diens¬
tag einberufenc Versammlung der Kommunisten ist verboten
worden,Der bei den Plünderungen am Samstag hervorgerufene Scha¬
den beziffert sich auf mehrere hunderttausend Mark. Aus dem
Lager des Lebensmittelamts wurden allein für 80 000 JL Waren

gestohlen . Wie nachträglich noch bekannt wird, haben , um d«
großen Lager im Hafen zu schützen , am Samstag die franz. Hafen ,
wachen die VolkSwchr unterstützt und die Brücke abgedreht , damit
die Plündernden nicht auch noch die Lagerhäuser heimsuchen
konnten .

Bei den Ausschreitungen wurden etwa 40 Personen der »
haftet , die sich wegen Landfriedensbruches zu verantworten
haben werden. Fast durchweg handelt es sich um jugendliche, halb¬
wüchsige Burschen , die meistens angaben, sie hätten sich nur auS
Neugier an den Unruhen beteiligt. Auch Frauenspersonen und
kaum der Schule entwachsene Kinder wurden festgenowmen. Die
Ausschreitungen vom Samstag hatten auf den Besuch deS Marktes
am Montag insofern Einfluß , als er von den Konsumenten stärker
als je besucht toar, von den Erzeugern und Händlern aber ängst¬
lich gemieden wurde.

Wie dem „Karlsruher Tageblatt " aus Mannheim berichtet
wird, ist der Führer der Unabhängigen und gleichzeitig Redakteur
der „Tribüne , Hermann Remmele , wegen Vergehen ge.
den den ß 112 ( Aufreizung von Militärpersonen gegen die Regie - -
rung ) in Haft genommen worden.

Duden.
Der 5. N»thtmg pn Sturcksvoranschlag .

Der soeben der Presse zugegangene 5. Nachtrag zum Staats .
Voranschlag für die Jahre 1918 und 1919 gibt in seinem reichen
Zahlenmaterial , das sich auf 84 Sellen verteilt, ein Spiegelbild
der Wirkungen des Krieges und der Revolution. Der Nachtrag
enthält nicht nur eine sehr große Reihe von Nachtragsforderun¬
gen für bereits früher genehmigte , zum Teil schon in Angriff
genommene staatliche Bauten und Unternehmungen, sondern auch
bedeutende Betrag für neue Einrichtungen (neue Ministerien,
Freiw . Truppen , Polksräte usw.) , die in der Revolutionszeit in»
Leben gerufen worden sind , endlich aber auch die Anforderunger
für die Ausgleichszulage zu den Dienstbezügen der Be¬
amten, Lehrer usw . Insgesamt werden in dem neuen Nachtrag
eckvas über 81 Millionen Mark angefordert ; hierzu kommen noch
3,1 Millionen Mark für Aufwendungen der Eisenbahnberwal-
tung . Die AuSgleichszuiage , die in dem Betrag von 81 Millionen
Mark enthalten ist, und die rückwirkend vom 1 . März 1919 auS-
bezahlt werden soll, ist für die 10 Monate ds . Js . auf 55 Millio¬
nen Mark berechnet . Hiervon entfallen auf die allgemeine Staats .
Verwaltung 33 Mill und auf die Eisenbahnverwaltung 22 Mill.

In dem neuen Nachtrag erscheinen sodann die Anforderungen
für die in der Revolutionszeit neugebildeten Ministerien. Für
das Ministerium des Auswärtigen wird nur der Gehalt des Mini¬
sters in Höhe von 19 400 Jl angefordert, da dieses Ministerium,
das früher von dem Justizminister mitverwaltet wurde , bereits
einen eigenen Bcamtenapparat besitzt . Das neue Ministerium
für miltärische Angelegenheiten erfordert einen Aufwand von etwa»
Über 1 Mill . Mark. ES müssen hierfür verschiedene neue Stellen
geschaffen werden, die einschließlich der sonstigen Ausgaben und
Unkosten 47 400 M beanspruchen. Für die Zuschüsse für die bad.
Freiw . Truppen sind 933 880 M eingesetzt, die Kosten der Auf¬
stellung und Ausrüstung der Freiw . Verbände sowie der Reserve -
Milizbataillone sind mit 30 000 Jl und die Kosten der erstmaligen
Einrichtung des Ministeriums mst 10 000 Jl eingestellt . ES fol¬
gen die Anforderungen für das gleichfalls neue Ministerium für
soziale Fürsorge und öffentliche Arbeiten (Arbeitsministerium). ,
Auch hier mutz eme Reihe neuer Stellen geschaffen werden. Ser
Arbeitsminister bezieht 18 000 Jl . In diesen Etat find auch ,
2 Mill . für die Siedelungs - und Landbank eingestellt . Unter dem »
Titü Staatsministerium beifndet sich die Forderung von 41300 <M.
Hierin ist da? Gehalt des Staatspräsidenten und die Tagegelder
der sechs Staatsräte (zusammen 10 000 Jl ) inbegriffen.

Für die Neueinrichtungen, die die Revolution gebracht hat,
werden zum Teil ganz beträchtliche Aufwendungen nötig. So
sind in den Nachtrag eingestellt 12 Mill. zu den Kosten der Volks»
wehren in Baden, 1 Mill . für Entlohnung der Arbeiter - und
Volksräte, 30 000 Jl für die Unterhaltung der Landeszentrale der
Arbeiter- , Bauern - und Vollsräte . Ferner 100000 Jl als Staats¬
zuschuß zur Bestreitung der Kosten der Bauernratsorganisation i«
Baden. (E .n zweite Artikel folgt .)

WO Millionen neue Stenern .
' ^

Ter Hmishaltausschuß des Landtags h>esi am DrevsbaZ
rctfmi : : : r .n nach 5cm SJHcnum eine Sitzung oo. Dir Finanz-
minister bchandeffe in einem längeren Dortraa den soeben
dem Hache vorgelegien fünfien Nachtrag zum Staats¬
voranschlag für die Jahre 1918/19 . Er fünJriffte an , daß
dam Landtag noch in die ' er Woche eine Steuervorlage
zugchen werde , die durch Erhöhung der Einkommens- u. Seirj
mögenZsicucr einen Gefwmterirag von 100 Millionen Mar?
ergeben i

'olle. Tie Kommission beschloß, zumiM die Forde»
rung auf Gewährung einer einheitlichen Teuerungs¬
zulage an die Dearnlen, Bediensteten und Lchrcr zu bahan-
dein, und zwar in einer am Daimerstog vorm , abzuhaltenden
Sitzung. Zum Berichicrst . hierüber wurde Abg. G3br'mg(Drrn .)
bestellt. Einstimmige Annab-me fand in der Kommission der
Gosetzenffrurfi dar das Ministerium der Finanzen ermächtigt,
für den fiadficken Staat die Bürg '

chost für ein Darlehen im
Betrag von 1 Million Mark einschließlich der Zinsen zu über¬
nehmen , da ? die Stadt gemeinde KM zur Hebung Hrer
derzeitigen Notlage aufnimmt. >

Durlach, 24 . Juni . In Grünwettersbach hat sich der ^ jäh¬
rige F .ckrikarbeiter Wilhelm Nonnenmacher wegen Familien¬
streitigkeiten in der Scheune seines elterlichen Hauses erhängt.

Der Zugverkehr im Bezirk Erfurt wieder ausgenommen . In «
folge Wiederaufnahme der Arbeit ist auch der vorübergehend ein¬
gestellt gewesene Zugverkehr im Bezirk der Eisenbahndirektioa
Erfurt wieder ausgenommen worden . Die Züge D 1/D 2 Weil»
Leopoldshöhe—Berlin , D 32/33 und D 87/38 Mannheim—Stutt¬
gart- Berlin verkehren jetzt wieder auf der ganzen Strecke.

Kommunalpolitik .
g. Welschneureut, 24 . Juni . Ein Wahlsieg . Bc : der

am Sonntag stattgesundenen Bürgermeisterwahl lvurde
unser Kandidat Gen. Karl Friedrich Merz , Dealer , gewählt .

Heidelsheim» 24. Juni . Die Gemeinderatswahl am
Sonntag brachte unserer Partei 252 Stimmen ( 2 Sitze ) , Deutsche
national Volkspartei 351 (3) , Demokraten 199 (2) , Zentrum
118 Stimmen 1 Sitz) .

Laugensteinbach, 23 . Juni . Der bisherige Bürgermeister un¬
serer Gcme'nde, Landtagsabgeordneter Schöpfle , wurde mit
sämtlichen abgegebenen Stimmm einstimmig bei der Bürger¬
meisterwahl wiedergewählt. <

Kurnbach , 16. Juni . Bei der am 25 Mai stattgefundenen
Gemeindeverordnetenwahl erh

' elt die Liste der sozial¬
demokratischen Parte : 15 Sitze. Das Resultat wäre günstiger ^
ausgefallen, , wenn die Wähler etwas mehr Energie gezeigt hät¬
ten . Bei der am 1 . Juni stattgesundenen GemeinderqtS »
w a h l ging es schon etwas reger zu . Die Bürgerlichen wollten am
Abend vor der Wahl mit uns noch ein Abkommen treffen, unS
aber bloß 2 Mandate zukommen lassem Wir aber bcharrten auf
3 Mandaten und erhielten dieselben auch glänzend bei der Wahl.
Bei der am 15. Juni abgehalienen Bürgermei st erwähl
siegte unser Kandidat, Gemeinderat Karl Hauser mit 281
Stimmen . Die Bürgerlichen erhielten trotz aller Anstrengungen

'

• h
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«rar 218 Stimmen. Natürlich solche enttäuschte Gesichter hat man
/ och selten gesehen in Dürnbach, jetzt sehen dieselben , wie „beliebt"
ihr Kanddat war . Wir glauben , das; wir an unscrm Bürger¬
meister Karl Hauser eine tüchtige Kraft in der Gemeinde haben,
denn derselbe hat schon von Kindheit auf manches entbehren
müssen, hat stets in den vordersten Reihen mit uns gekämpft und
ansgehalten . Wir bosscn, das; derselbe von unfern Gemeinde»
räten und Geineindeverordneten tatkräftige Unterstützilng erhält ,
so daß ihm sein Amt bei solch schwerer Zeit erleichtert wird . Dank
gebührt auch allen denen , die unfern Kandidat Karl Hauser ge¬
wählt haben, es bat diesmal die Vernunft gesiegt und nicht wie
schon öfters der Alkohol, denn über die .ganzen Gemeindewahlen
hat es von einer gewissen Seite gratis zu trinken gegeben.

Mittwoch , deu 25 . Juni 1919

flus der porter -
unabhängiges FricdcilSgoschimpfe.

r . Offenburg , 22 . Juni . Die Ortsgruppe U . S . P . hielt
am Samstag in der „ Michelhalle" eine öffentliche Versammlung
ab mit dem Thema : Unterschreiben oder Ablehnen ? Referent
war Jakob T r a b i ng e r - Karlsruhe . Die Versammlung war
gut besucht , aber die Belehrung , die den Anwesenden zuteil
wurde , war gleich Null, der ganze „Vortrag " war weiter nichts
als ein ödes Geschimpfe auf die MehrheitSsozialisten , die an allem
Unglück schuld seien . Die bürgcrlick >en Parteien köniien sich freuen ,
so gut weg zu kominen. Als eine Gemeinheit must aber daS Ur¬
teil über unseren Gen , Schcidemann bezeichnet werden , dem der
Redner Freighcit vortvarf . Nachdem er den Karren in Treck ge¬
fahren , ging er davon , wie ein begossener Pudel, so urteilt Herr
Trabingcr . Dabei siebt doch fest, daß, wenn man früher auf
Scheidemann gehört hätte, wir schon längst Frieden hätten ung
dazu einen besseren. Statt vernünftigen Ratschlägen Gehör zu
schenken , schimpfte man wag daS Zeug helt auf den „Scheide-
mann -Frieden " und erntete den „Ludendorff -Frieden ". An
diesem Zustand traoen die Unabhängigen ein großer Teil Schuld ,
weil sie statt alle Macht der Arbeielrklasse auf daS Ziel zu kon¬
zentrieren , die alte Partei eruntcrriffen und sich von jeder Mit¬
arbeit und Verantwortung drückten Auf die „Weltrevolution "
setzen diese Leiite alle ? ; ob und wann sie kommen wird, soll die
Zukunft lehren ! Köstlich mutet es auch an, wenn man hört, welche
Hoffnungen die Unabhängigen auf eine andere Besetzung der
FriedcnSdelegation gesetzt haben. Wer glaubt , ein Haase , Lede-
dour oder Liebknecht hätten andere Bedingungen verreicht, ist ein
Narr und kennt die Absichten unserer Gegner nicht . Da? wissen
natürlich die Trabinger und Konsorten auch , ober der Zweck ihrer
Vorträge ist ja die Verhetzung und Auspeitschung der Arbeiter,:-
Massen und dazu ist jedes Mittel recht . Lange wird aber diese
Hetzerei nicht nirhr weiter gehen ; ,die Arbeiterschaft wird wieder
zur Besinnung kommen und daS heuchlerische Gebühren der un¬
abhängigen Schönschwätzer durchschauen und ihnen den verdienten
Laufpaß geben. _ _

Aus der Stadt -
* Karlsruhe , 26 . Juni .

Tic Karlsruher Ausnahme- Bsilchhöchstprcisc .
Vor Kurzem tp6 das Ministerium die neuen Milch

Höchstpreise bekannt , die eine ganz bedeutende Belastung
des Familenc-tats mit sich bringen. Für die Stadt Karls¬
ruhe beträgt nach der Dekanntniachling des Ministeriurus der

'Höchstpreis für ein Liter Vollmilch frei Wohnung des Ver -
brauckiers 6 8 Pfg.

Ganz erstaunt und aufgebracht war die Bevölkerung aber
mit Recht, als in einer st a d trä tli ch en Bekanntmachung
der Höchstpreis für ein Liter Vollmilch für die Karlsruher
Verbraucher auf 7 6 Pfg . festgstetzt und auch von den Hand '
lern nun verlangt wird . Auf unsere Anfrage noch den Ursachen
des erhöhten Milchpreises an zuständiger Stelle erhielten wir
die Auskunft , daß die Betriebskosten der städt . Milchversor¬
gung sich so erhöht haben , daß bei einem Verbraucherpreis von
68 Pfg . die Stadt Karlsruhe den Aus 'trägerlcchn von 8 P ' g.
her Liter tragen müßte, wr,s bei aincm Konsum von 25 OHO
Liter fäglich eine ganz bedeutende Summe ausmaäen würde

Ticke Auskunft kann uns jedoch in keiner Weile befr-iedi-
gen . Wir «haften es einfach für ausgeschlossen, daß der ' Stadt¬
rat Karlsruhe to elattweg da- Rocht hat , den Milchhöckstpr-eis
nach seinem Gutdünken festzu

'
etzen und dadurch die Regier

uno -vercidnungen illusorisch zu machen. Tie Bevölkerung
kann -deich nichts dazu, daß vielleicht die hiesige Michveckor-
gung etwaige Schwerfälligkeiten anstreist, die in anderen
Städten nicht vorhanden sind und dort deshalb auch keine

Höhersetzung der ministeriell seftgcketzlenMitchhöchstpreife nötig
machen. In Mannheim z. B ., wo die Regelung der Much
Versorgung so ziemlich dem hiesigen System ent 'pricht, wird
der von der Regierung sesttzcketzte Höchstpreis von 68 Pfg. per
Liter Vollmilch doch auch eingehalienl Hält etwa des Karls¬
ruher Siadtrat die hiesige Bevölkerung für finanziell besser
gestellt, wie die Mannheimer und glaubt er deshalb , kalt-
ächelnd ihr 8 Pfg . Mehrleistung per Liter aufbrennen zu
können ? -Oder hält er sie für zahmer als die Mannheimer,
odaß er sich ihr ge >genüber so etwas leisten kann ? Ein Blick

auf die Karlsruher Marktplätze gestern und vorgestern sollte
den Siadtrat eines anderen belehrenI -

Mir erwarten von der Negierung, daß sie der Karlsruher
tiadtvcrwaltung klar macht, daß Rcgierungsverodnungen auch

vom Karlsruher Stadtrat beachtet werden müssen, denn
letzen Endes ist es doch die Regierung, die die etwaigen Fol¬
gen zu tragen halt .

Bei dieser Gelegenheit nmß auf einen Mißstand hingewie -
'en werden, der uns «ckvn oft unteckreitet wurde. Verschiede¬
ne Milchhändler halten es nicht für notwendig, die Milch ins
Haus zu bringen, sodaß es oft vorkommt , daß Milchbezieher ,

!e den Milchwagen zufällig nicht hören und beachten, auch
reine Milch erhalten . Wir meinen , soviel Rücksicht muß denn
lwch seitens der MMbändler genommen werden, denn laut
Bekanntmachung des Ministeriums verstehen sich die Preise
tti Wohnung des Verbrauchers .

Eine weilere Klage geht dahin, daß behauptet wird, die
l lrankenmilch wende zum größten Teil von besseren Kreisen
wiegen . Wir sinh natürlich nicht in der Lage , dies auf die
Richtigkeit zu untersiichen . Zsher Schaden würde es gewiß

-chts , wenn die Oefsenlsichkeit darüber orientiert würde, wie
die Bezieher der Krankenmilch sozial gestellt sind. Treffen die
gemachten Behauptungen nicht zu , desto besser , treffen sie zu ,
dann weiß doch die Oeffentlichkckit , wer krank ift.

Heute Abend 7 Uhr, im Saal III, der „Brauerei
Schrempp", Waldstraße ,

öiitzerst toidjiigt Pirtet-Bersaininliing .
Genossinnen und Genossen, erscheint vollzählig.

kV Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.
"MH

T-kStll. Killst M WlsskllsM
Nezitwtionsabcnd Rernhold Lütjohnnn.

„Kain .
" Ein My steri u m von Lord Byron .

„Ich schreibe für ein geistiges Theater "
, sind Byrons eigene

' Worte. Sie hätten eigentlich auch über dem Vortragsabend
Stehen müssen; denn wir können es ruhig gestehen und uns dabe
auf keinen Geringeren a!s Goethe berufen : Byrons „Kain " ist
eine der gedankentiefsten Dichtungen der Weltliteratur . Und
eine solche zum Gegenstand einer Rezitation zu machen , seht
voraus , daß die Hörer mit ihr restlos vertraut sind . Neinhold
Lütjohann mutz wohl seinen Hörerkreis recht gut auch nach
dieser Seite hin kennen, und wenn es auf diese Weise eine in¬
direkte und keine direkte Vermittlung des Werkes war , so ist sie
dem Rezitator zu danken . — Seit seinem Hamlet wissen wir , daß
wir in Reinhold Lütjohann einen genialen Vertreter solch großer
Menschcncharaktere vor uns haben . Allerdings dort Shakespeare
>- hier Byron ! Aber es w a r Byron . Nicht nur in den wun ,
derbar frauenhaften Weisen Adahs , nickt nnr im . furchtbaren
Fluche Evas, es war vor allem die Gestalt Kains , in der Litt-

- johann höchste rezitatorische Kunst gab. Ganz einzig dastehend
war hier die Szene Kain -Abel des dritten Aktes, von der wi
Goethe ? Wort zu Eckermann, der von jener Szene bewundernd
spricht, hierher sehen wollen : „ Nicht wahr , das ist vortrefflich mot
viert ! Cs ist von ja einziger Schönheit , daß es in der Welt nicht
zum zweitenmal vorhanden ist .

" Das war eine Szene . Und
wie der gedankliche Angelpunkt der Dichtung , der für mich
in dem Todeshaß und dem Todesrätsel mit seiner Ausstrahlung
auf die menschliche Seele liegt, wie das vom Vortragenden
herausgearbeitet war , verdient höchste Anerkennung , ebenso wie
die Figur des Luzifer . Wie viel läßt sich über die Dichtung
sagen , wie viel mehr „schweigen" ! Ein Mysterium im wahren
Sinn des Wortes . Was den Verehrer Byrons an diesem ?lbend
noch besonders - erfreuen mußte , war die Bekanntschaft mit der
Uebersetzung Paul Egers , zlvar nicht die Ueversehung
wenn das überhaupt bei der stets absolut individuellen Auffassung
Byrons möglich ist —, aber eine, die in vielen ( den Monologen
besonders ) tief in die Seele Kains hinabblicken läßt . — Die
^Vordergrunddekoration

" der Blumen- sowie ähnlicher Grüße
tden Farbenzusammenstellungen nach Überwiegend von zarter
Hand ) hätten wir zwar lieber für den Schluß aufgespart gesehen,
ie zeigten uns nichtsdestoweniger, in wie guter Erimierung un -
er ehemaliger „Jugendlicher Held und Liebhaber" bei seinen

Verehrerinnen fortlebt. Möge ihn das immer wieder sein Weg
sj» « uere Stadt finden lassen.

Treffliche Arbeit der Volkswchr .
Wer die Zustände ans den hiesigen Märkten in den letzten

Tagen beobachtete, der kam zu der Uebenzeugimg , daß es nur
neck) eines kleinen Anstoßes bedurfte , um auch hier Ereignisse
wie in Mannheim eintrelen zu lassen. Ter Wucker mit den
Obst ncbm immer sichamlosire Formen an . Wehrlos 'ahen flef;
sie Hausfrauen den niederträchtigen Preisforderunaen ausge-
‘

tzt . W ; r errnünten «chon, wie am Fronleichnam- tage für
ein Pfund Heidelbeeren 3 <Jl 20 verlangt wurden. Es
war klar, so konnte und durfte es nicht weitergehen : der offene
Ausruhr, die gewalttätige Selbsthilfe der kaufenden Bevölke-

ng mußte kommen , wenn nicht endlich dem Traiben von fo
hörd-lcher Se : t« e :n Ende gemacht würde.

Gestern kam nun die behördliche- Hilfe. Tie vlelge
'ckmähte

und vi-elgelästerte Volkswehr griff einmal zu , stach hinein
n das Wckpcnnest, und w ' r glauben, untere VotkSwsbr hrt sich

mit ihrer gestrigen Tat den Tank der gesamten Bevölkerung
mit Ausnahme natürlich der gewissen „Leidtragenden"

, er-
woiken . Tee VolkSwchr sperrte gestern früh Vß Uhr den
Marktplatz ak und nahm eine Revision vor. Die Leitung der
Volsiwchr läßt uns über ihr gestriges Vorgehen folgenden
Bevickt zugebrn :

Die Marktpreise waren auch in Karlsruhe so hoch festgesetzt ,
daß man in Kürze mit Ausschreitungen zu rechnen hatte. Es
tvucde von VolkSwehrleuten wiederholt fcstgcstrllt, daß es bei dem
kaufenden Publikum nur eine Stimmung gab : Man hätte diese
Maßnahme schon längst früher vornehmen müssen, und wenn
die Maßregel der stritten Preisfestsetzung nicht gekommen wäre ,
hätte man sich die' Ware gewaltsam geholt .

"
Die Preise ivurden von mir gestern nach genauer PreiSaus-

leÜung festgesetzt und die Durchführung durch die Volkswchrleute
gewährleistet . Tie Durchführung ging glatt von statten . Es kam
n

'
rgends zu aufgeregten Auftritterl , die Verkäufer hatten sich bald

an die Zwangslage gewöhnt . Zur Beleuchtung der Maßnahme
seien einige besonders krasse ^Fälle angeführt . Eine Frau Sch . hier,
Morgenstraße , brachte Erd- und Hebelbeeren auf den Markt.
Der Preis wurde ihr für 1,80 und 1,30 Jl das Pfund borge-
schrieben . Die Frau kam sofort dieser Aufforderung nach ; doch
bemerkte sie, daß sie von einem Johann B a u m a n n aus Altsch¬
weier bei Bühl die Heidelbeeren s .ir 2 Jl das Pfund gekauft hätte.
Sie habe dem Händler d e Ware noch nicht bezahlt und würde jetzt
dem Baumann setdstvcrständlich den entsprechenden Preis zahlen,

ehr richtig!
Auch die Festsetzung des Preises siir Hühner , Enten und

Hasen aus 3 Jl das lebende Pfund, hat kein Aergernis erregt ;
ci- ist festgestellt , daß auch die betr. Verkäuferin schnellstens ihre
Ware los wurde und wie sie selbst sagte, mit dem Gesamterlös
zufrieden war . Im allgemeinen wurde ein großes Entgegenkom¬
men von seiten der Verkäufer beachtet , die sich teilweise äußerten ,
sic wären froh, wenn sie alles verkaufen würden , denn dann
brauchten sie nichts mehr nach Hause schleppen .

Daß arge Unregelmäßigkeiten auf den Märkten hier Vorkom¬
men , und Schiebungen größeren und kleineren Stils passieren, ist
heute von den Leuten einwandfrei fejtgestellt worden. Zwischen
Blumen aller Art tourden größere Mengen von Spargeln, Obst
und Gemüse gefunden , die nach Aussage der Verkäufer an die
P e n s i o n a t e , Privatga st Häuser usw . verbracht werden
sollten ; sie wären somit der Allgemeinheit entzogen gewesen , wur¬
den aber durch die gestrige Maßnahme dem Allgemcinverkauf
wieder zugeführt . In einem weiteren Fall kam ein Mann mit
einem großen Wagen Salat auf den Markt , er verkaufte den Salat
an einen Händler , der einen Stand auf dem Markt hat, den Kop -
für 10 ■%, der Händler verkaufte den Kopf Salat wieder weiter
für 20—10 H . Ein Musterbeispiel fü den preistreibenden Zwi¬
schenhandel; es zeigt dieser Fall aber auch , wie ungerechtfertigt
der von der Stadt festgesetzte Preis von 20—40 -H ist. Der Salat
wurde von der Volkswehr für 12 -H zwangsweise weiterverkauft

Blumenkohl wurde im Benehmen mit dem Händler für
1,00—1,20 M verkauft , während sonst nach den letzten Preisen für
Blumenkohl der Preis 3—1 M betragen hätte.

Der Preis für Schokolade wurde von 1,60 auf 1 Jl pro
Riegel herabgesetzt. Der Preis der Gurken von 8 auf 1—2 Jl
ermäßigt . Orangen von 1,80 auf 0,60 Jl das Stück. Das
Tiefbauamt und Gartcnbauamt hatten bis jetzt an den Tagen
der Märkte die Ware in unmittelbarer Nähe de? Marktplatzes
abgcsetzt ; heute, wo den Aemtcrn die ZwangSmaßregel bekannt
war, ließen sie die Waren nach dem alten Bahnhof verbringen ,
wo sie an die Ländler verkauft wurden -
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Zusamcnstöße zwischen Volkswehrleuten und Verkäufern uni}
Käufern haben nicht stattgemnden ; und die Befürchtung , daß der
nächste Markt von Verkäufern leer bleiben w :rd , dürfte wohj
kaum wahr werden . . „ „

Auf alle Fälle hat die Leitung der Volkswehr mit ihrer
Anordnung erreicht, daß daS kaufende Publikum tatsächlich nui
die Preise gezahlt hat. die in der heutigen Zeit angemessen sind
und überall wurde auch vom Publikum die Anordnung mit An.
nerkennurig ausgenommen . Auch auf dem Markt aus dem Guten »
bergplatz wurde in der gleichen Weise vorgegangen .

Die Vürgennristcrstage. Bekanntlich hoben die bisherigen
Verhandlungen der Parteien wegen der Neubesetzung der-
Bürgennisterposten zu keinem Ergebnis .

geführt In Ler-
Frage des Lberbüngermeisters konnte keine Einigung erzielt
werben , da die Temakraten hartnäckig an der Person des öis --
herigen Oberbürgermeisters sestbiclten , während das Zentrum
und unsere Partei der Wiederwahl von Herrn Siegrist ab¬
lehnend gegenüber stände». Tie Farge scheint nun dadurch
eine Lösung finden zu sollen, daß , wie man hört, die Stellest
ausgeschrieben werden sollen. Wir halten diesen Weg für
die beste Lösung, um endlich zu einem Ziele zu gelangen .

Verband der Rückwandererhilfe . Da die Not der Aus«
landsrückwanderer, die währen es Kriegs oft recht viel ;u er«
leiden !ha>tten, eine sstbr große ist , wurde bekanntlich eine Reichs-
organ-siation 'der Rückwandererhilfe gegründet. Die Organi¬
sation ist so -gedacht, daß sich der Reicksiverband in Landes-,
Bezirks- und Ort- ansschüsse gliedert. In den Aus 'chüsienl

sollen alle Behörden, Beruisgruppen , Getverk'chasten, die
Presse, koniasionelle , landwirtschaftliche , gewerbliche mrd Han^
helsvereinigun-gen usw. vertreten- sein.

Damst in Baden ebenfalls die Orgcmiisation ins Leben gv
rufen werden kann--, wurden in einer gestern Dienstag in
Karlsruhe im Roten Kreuz-Hanie stattgehabten Bespre¬
chung der maßgebenden Krei ' e ein vorläufiger Ackeitsau-ichuß
bestimmt , der alles Nötige in die Wege zu leiten biat.

Des tveiteren soll im September im ganzen Deuftchen-
Reiche eine Scmnn-limig statsiinden , um den Mckwanderernf
erfolgreich beistchen zu können.

Blckd der technischen Angestellten imd Beamten . Am
Dienstag Abend Hielten die hiesigen Zweigverwaltimgen des
Bun d̂es der techn .- ind. Beamten nnd des Deutschen Techniken
Verbandet - ihre erste gemeiwame Versammlung im Gartens'aale des Restaurant zum Moninger ab . Beide Verbände
haben sich vor einigen Ta^en nach vorausgegangenen Vrr«
handlun-gen in Berlin zu einem Einheitsverband vetschmoli
zen , welcher den Namen führt „Bund -der technischen Angs-^
stellten nsid -Beamten" irn-d rund 100 000 Mitglieder zählst
Diese -gewaltige Zahl beweist, daß weitaus die größte Zahl der
Techniker erkannt -hat, wie nötig es ist, sich heute -zusammen̂
zu

'
chließen und daß nur eine «straffe Org-anisation «zmn -Ziels

sichren kann . Nachdem die Herren Ingenieur Kiefer unh
Bauwerkmeister Thomas über die Verband-taue und dis
daran an ' chließende Bewchmelznng in Bevlm Bericht er«'
stattet Hatten , legte -der .Geiamworst-and seine Aemter ir &er
und ps wurde zur Neuwahl -geschritten. Unter großem Dei-^
fall wurde drauf Herr Ingenieur Kiefer zum 1 . Obmann
und Herr Bauwerkmeister Thomas zum 2 . einstimmig ge-1
wä-hlt . Wie großes Idteresie -die hiesigen Msigsieder an ihrer
Sache haben , das zeigte sich daraus, daß der Saal -bis auf,
den kch'

.en Platz pesiillt war . Für die wenigen , nach fe’iTei
'te.

lebenden Techniker , die die heiüigen VerhMmsse scheinbar
'

-nurer noch n ' cht erkannt -haben, dürste dies eine Mahmmg -
' ein, sich endlich zu organisieren . Herr Kiefer schloß die
mmmlung mit dem Wunsche, daß der Bund mit an dev Spitz-r
iwr GcwersichHten marschiert und den Techniker au die
Stelle führen wird , die .ihm gebührt. -

Wanim ist der Zucker so teuer ? Diele Fräge wurde schon
der öfteren behandelt und immer auf die ungeheuren ^

Ge¬
winne der Zuckerfabriken hin gewiesen, die ein großer Teil dtt

chusi> daran tragen.
Wie recht man mit diesem Urteil hatte, schm wir wieder

bet der Zuckerfabrik Wabern , Reg--Bez . Kasiel . .
Dieselbe

verteilte für 1918 nickt weniger als 100 % Dividende ,
gegen 28 und 29 % in den Vorjahren . Dieses Ergab « -
wurde erzielt trotz der erhöhten Produktionskosten .

Wie man sistlit , ist es ganz rentabel , Zuckerlahrikant oder
Aktionär einer Zuickersabrik zu sein. Aber daS Volk, das den
Herren Znckerbaranen das Geld in die Taschen stecken muß,
wird darüber mit Recht empört und die Reich-rgaierrmg täte
gut, das Nötige zu veranlassen , damit die Zuckerfabriken sich
nicht auf Kosten des Volkes bereichern . Sie wird ganz gewiß
den Tank der Zuckerverbrancher ernten. j

Zlveicrlei Braß. Aus Daxlanden schreibt man! ttn5 : j
Lglich kommen Klagen zu uns über die letzte Holzabgabe .

Es muH aber auch als rücksichtslos bezeichnet werden, wenn
nian im Hrckhon mer einen «halben Tag herumstehen muß)
um glücklicherweise zu einem Ster Holz zu «kämmen . Am
meisten haben sich die Lento darübev -geärgert , weil einzelne
Herren cs nicht für nötig befunden habenp stich in Reih und-
Glied zu stellen und zu warten, bis die Reihe an sie kommt)
Eine -Fra-ge -sei hier noch erlaubt : Ist es vielleicht iftyfaH» haß
Leute, die überlpnpt nicht bei der Holzabgabe «waren , «das
schönste Holz bekommen haben? - Wir wissen ganz bestimmt -,
d-aß -einzelne Nummern --schon vor der Holzqbggbe vergeben
waren. Wenn man Holz doch so unter der Hand -abge&etl
kan-n, so hätte man «e£ für alle wachen- können . Wozu dann
nbch die nnnöti-ge Zeitversätuimni -s ? Wir wollen die Herren
die es angöhi, darauf «aufmerksam macken , daß -der Schien-
driast-, der während des Krieges engeriss-en hat-, -nun einmal
endftch aufhören -muß. - Wir können auch anders . wennS fein
muß. , , , ; i

Für den Hnwiwttl In einM Vorort Unkerer, StaU : ei>«,
Wichte die Volkswehr einen ZentrumSfü 'hrer (^ nhstber ver¬
schieden cr Ehrenämter und Kirchendiener) -, als er im Bes
gr-isse war , mit seinem Sohne mehrere höhere Banm'tänmr
chen aui- dem nahe gelegenen Walde hera-nschleiste. Wie sich
nun ergab,, waren diese Bäimicken nicht zu Bohnenstecken,!
wie -der Volkswchr -wann mei-ntt-e, sondern — zur Dekor atioih
der Kirche zur Fronl-eichnamsfeiev bestimmt , was hernach
auch von der Frau des treuen «Kirchendieners bostä-tiat wurde .«
Diese meinte fedock dem Volkswehrmann .gwenüber untev
An -erhietung eines kleinen „Geschenk-?-"

, er möchte es nicht,
anzeigen, die Sacke sei für toi Herrgott b e stimmt ! !.
— Asio : G-ott hefotten ! , I

Fettvertciliing Die heute beginnende Verteilung des Fette?
wird abermals in den Kreisen der minderbemittelev Bevolkeruji^
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{ine starke finanzielle Belastung mit sich bringen und wurde des-
halb in den mahgetenden Behörden dazu Stellung gmommen
kine gut imterr :chicte Aeußeru-ig hierzu besagt unS das, man
sich da '

ekbjt entschlossen hat . dafür Sorge zu tragen, das; der Ein.
«auf deS Fette? nicht vollauf heute vor sich zu geben braucht son-
dern dar bicS m einer Frist von —14 Tagen geschoben kann Be .
«or eine nähere Bekanntmachung erfolgt, wollen wir jedoch heute
schon auf diese sc notwendige erscheinende Maßnahme hinweiien

Schlechte Kartoffeln. Trotzdem kürzlich versichert wurde daß
die ausländischen Kartoffeln gründlich verlesen und die schlechten
ausgemerzt werden , gelangen immer wieder Klagen zu uns über
Borbandensein fauler .Kartoffeln, die von der Stadt geliefert wer-
bin . Von glaubwürdiger Serie wird uns mitgeteilt, daß unter
einem Zentner zirka 1" Pfund kaule Kartoffeln sich befinden Es
wird Sache der zuständigen Stellen sein, nach dem Rechten zu
sehen .

Akademische VolkSunterrichtSkurfe . Wir weifen auf den Heu .
iigen Vortrug im chem . Institut der Techn . Hochschule hin . Beginn
pünktlich 8 llhr abends. Thema : Die Milchstraße . ein
Blick ins Weltall . Der Eintritt ist frei . Jedermann will ,
kommen.

LandeStheater . Wegen Erkrankung, der Frau Ermarth wird
in der heute Mittwoch . 28 Juni , startfindenden Aufführung von
GrtheS . Iphigenie auf Tauris " Fräulein Maria Petri vom
Rationalthcater in Mannheim die Titelrolle darstellen.

Die diesjährigen öffentlichen Prüfungen deS Konservatorium»
der Landeshauptstadt Karlsruhe finden in der Zeit vom 30. Juni
bis 12 . Juli statt : jene der Ausbildungöklasfen im Eintrachtssaal,
die der VorbereitungSklasien im Saal der Anstalt. Soficnstratze 43.
Zur Aufführung gelangen Konzerte für Klavier- und Strcich -
instrumcnie und Opernarien mit Orchesterbegleitung , die von Mit.
gliedern des Orchesters de ? LandcSthealers ausgeführt wird :
Kammermusik (darunter zwei Streichquarteite) a capella -Chöre
und Darbietungen der vereinigten Cborklassen, Jnstrumentalsoli,
Solo und Ensemb egesang (u . a Troubadour 1 . Akt) . Ein Nach¬
mittag ist Schülerkompositionen gewidmet , deren Ausführung hie¬
sige Künstler übernommen haben . (Näheres siebe die Anzeige .)

Unfall : Am 21 . d. M . erlitt ein Rang -erobmann brim Ran .
gieren am Rhemhafen einen Rippenbruch und eine Nierenquet¬
schung . Er wurde ins städt . Krankenhaus aufzenominen.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme anläßlich des

Todes meines lieben Manne» und unseres
guien Vaters tagen wir allen, die ihm das
letzte Geleit« gaben, unsern herzlichsten Dank.
Insbesondere dem Herrn StadtufarrerHinden -
lang für seine rrsst eichen Worte, so vie dem
Gesangverein Lastallia. der sozialdemokra¬
tischen Partei und dem Deutschen Verkehrs»
perjonalverband . 4474

Im Namen der trauernden Hinterblie ! enen :

Klara Schumacher , Witwe
und Kinder.

Mittwoch, den 2;
'
). Juni t !) lb . Teile 8?

— , tt’!!rben. ^ Nackit zum 22. d. M. auS einem j gewehrt . Für die stckc Erbitterung unserer braven Truppe» haben« Huppen beim Rangierbahnhof für 6000 Roßhaare. wir volles Verständnis.Die Refiden .zthcnter Waldstraße , Schiller-ttohe und Durlach I Aber wenn nicht Offizier und Mann jetzt wie gestern für die
bringen vom Mittwoch bis em '

chl . Freitag wieder vielversprechende ! Ordiimig eintretcn helfen , so liefern sie nicht nur ein paar
Waldstraße z B . zeigt . Zwei Menschen"

, Tragödie hundert, sondern Millionen unserer Landsleute aus, und zwarProgramme . . . . . ._in 8 Akten, mit der allseitig beliebten Künstlerin Fern Andra in
ûpttolle. — Das Lustspiel „Die goldene Fünfzehn, oder

Tollkop̂ enS erster Liebesbrief " ist eine reizende dreiaktige Back.
Nlckyeschichte . — Auch in der Sckilleritraße und in Durlach wer¬
den die Besucher beftiedigt nach Hause geben

Letzte NDchrichtsri.
An das deutsche Volk !

WTV. Berlin , 24. Juni . Tie deutsche Regierung hat mit
.stuft mmung der Nationalversammlung erNärt, den Frieden zu
unterzeichne ». Schwersten Herzens, unter dem Drucke der rück-
fichtSlofrsten Gewalt, nur in dem einen Gedanken , unserem wehr¬
losen Volk neue Opfer und Hungerqualcn zu ersparen. Der
Friede ist geschlossen . Nun wahret und sichert den Frieden.

Doz erste Erfordernis ist Vertragserfüllung . Jede
Anstrengung muh an die Erfüllung dieses Vertrages gesetzt wer»
den . Soweit er auSlübrüar ist , muh er anSgeführt werden . N m-
mer werben wir derer vergessen, denen die Abtrennung droht . Die
sind Fleisch von unserm Fleisch. Wir werben für sie eintreten,
wo wir können , wie für » nS selbst. AuS dem SkaatSverbandekön¬
nen ste gerissen werden, aber n '

cht aus nnserm Herzen .
DaS zweiet Erfordernis ist A r b e it. Tie Lasten dieses Frie¬

dens könne« wir nur nbtragen, wenn keiner müßig geht.
Für jede nicht erfüllte Leistung könen die Gegner mit Vormarsch .
Besetzung oder Blockade antworten. Wer arbeitet, verteidigt den
heim scheu Boden .

DaS zweite Erfordernis ist Arbeit . Tie Lasten dieses Frir -
trotz aller Gewissensnot auf » nferin Dosten geblieben sind, so muß
"S jeder c 'nzelne machen. Die Soldaten, und zwar Offiz cre ,
Unteroffiziere und Mannschaften , die Beamten jeder mutz nm
deS Ganzen willen feiner Pflicht treu bleiben . Auch in dem
bösesten aller bösen Tage. Ma« zwingt unS, Deutsche an fremde

der Okkupalion . der Annexion , dem Terror . Deutichland mutz
lebensfähig blr 'ben. Ohne innere Ordnung keine Arbeit . Ohne
Arbeit keine Vertragserfüllung. Ohne Vertragserfüllung keinen
Frieden, sondern Wiederanflebe » deS Krieges. Wenn wir nicht
alle mithelfen , ist die Unterschrift unter den vertrag wertlos.
Tann kann es keine Erleichterung , keine Revision und kein sistließ»
lirfjeB Abtragen der ungebeucren Lasten geben . Was heute an '
Tage» versäumt wird, kann unseren Kindern Iabre der Knecht¬
schaft kosten . Schon fetzt müsien Volk und Negierung an die Arbeit
gehen . Es darf keine Pause geben und kein Briseitestehen . Es
gibt nur ein Weg au? der Finsternis dieses Vertrage» : Erhal'nug .
von Reich und Volk durch Einigkeit »nd Arbeit . Helft unS daz«,i
Männer und Frauen ! .*>

Der Reichspräsident Ebert , /
die ReichSregierung : Bauer , Erzberger, Hermann Müller,

Tr . David, Dr . Mäher, Wissest. Robert Schmidt , NoSkr. Gieöbrrt»,
Dr. Bell , Schlicke .

ttnterzrtchnmrg am Donnerstag . ^
WM . Paris, 24 . Juni . Tutosta traf heute in Der^ illÄ

Mi . wo er sich ein wie SfiPtjmKicfo mit Fehrn . r>. SerSnet unter»
kielt , ÜTnissi

'
Sa schlu«g dä Tag der Unterzeichnung den Doms

nrrZtag vor .

Vfiefkasten 6er Ke6akk«on . ^
F. L . WH . Ihre Fragen können im Rahmen einer Brief»

kästciinotiz nicht beantwortet werden . Auch eine briefliche De - >.
antworiung ist ohne genau über die Verhältnisse unterrichtet zu
-ein , unmöglich. Setzen Sie sich unverzüglich mit dem Vormund»
schafUgericht in Verbindung, das Ihnen die nötigen Anweisungen
geben wird .

. . . .. _ . . . . . _ . . „ .. . . Verantwortlich für den Gcsamtinhalt: Hermann Winter ; für
Gerichte auSzuliefern. Wir haben unS bS zum äußersten dagegen ! den Anzeigenteil Gustuv Krüger, beide in KarlSrnhe, Luisenftr . 24 .
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Mittwoch , den 25 . bis efnschl. 27. Juni 1919

Der faktr
Spannendes Detektivdrama in vier Akten

von Siegfried Dessauer.
In der Hauptrolle :

moosns Enger als cei&Hllu Fred Mi

Bern ms h .
Schauspiel in drei Akten.

SfatUgarlen~
B@sfauratii
Dem verehrt . Publikum von Karlsruhe
und Umgebung zur srefl. Keuntnisnahme,
dass ich unterm Heutigen den Betrieb des
Stadtgarten - Restaurants übernommen
habe . Durch langjährige Führung der
städt . Wirtscha ' tsbetriebe iu Mdnchen-
Gladbach bin ich in der Laje , allen in
meinem Beruf verkommend Ansprüchen
gerecht zu werden , loh werde bestrebt
sein, durch gute Küche und gutgepüegte
Weine und Bier, sowie Kaffee und Kon¬
ditoreien meine Gäste ln :eder Hins cht
zntriedenzuste ' len . Ganz besonders em¬
pfehle ich auch bei schlechter Witte »
run * den neuen elegant eingerichtete i
Gartensaal . Der Zeit entsprechend
reichhaltige Mittag- und Abendkarte .

Um geneigtes Wohlwollen bittet

SÄax Sehmitges.

4470

4473

Räude bete.
In den nachfolgenden Stallungen wurde Räude

Unter Sem Pferdebestand festgeftellt :
1 . bei Wilhelm Tahlmger in Rüppurr ,
2. „ Frau Conftanttn Wwe . in Rüppurr,
8. „ Christian Braun in Beiertheim,

Hermann Stein in Daxlanden,
Heinrich Müller in Daxlandcn,
Wilhelm Ganz in Daxlanden,
August Krämer in Rintheim,
Wilh Müller in Karlsruhe , Scheffelstratze ,
Frau Weißinger, Kutscherei in Karlsruhe . .

Karlsruhe , den 20 . Juni 1619. 4469
Bezirksamt — Polizcidircktion . O .Z. 200

4.
8.
6.
7.
8.
9 .

Einkoch -Apparate
Einmach-Grläser
Flaschen , Krüge u .
Steint'öpfe
in allen Grössen empfiehlt zu billigsten Preisen

Srnst JKavx
: : Haus - und Küchengeräte : :

Luisenstrasse 58 — Telephon 3086 . |

I blauer Filchut 1 lchwar ' er
ft ifcr Hut , 2 Herren Leinen -
üemden , mehrere Criosf »
Krazen fa '

f neu Nr 38. 39 ,
48 fow . einige Le enkraz n ,
i Vitae gute Lrbiiiir -
fchnbe 41 . 42. Lange »
Billori >ftraße 13 ' II . « 6,

Mittwoch, den 28. Jnni 1919. 4472
96 . Sondervorslellung .

Iphigenie Tauris .
Schanipiel in 8 Akten von Goethe.

Anfang 7 Uhr. Endo VilO Uhr.

rz —
Holl , Dentist

Karlsruhe , Iütterstr . 8, neben Warenhaus Tietz
Fernruf 2798 .

Sprechstunden : 8—12 und 2—fi. ues

Whssschise
so gut wie neu zu verkaufen
4405 Zirkel t » ll .

1 fast neuer blauer An¬
zug. 4 Lüster Iakctt ,
blan , neu, sein e ein eleg .
Frack, auf Seide gea beitet
prc 'Swerr z . v« : k. Lange ,
Biktoriastr. 18 III. 4460

Schlnszimer,
modern , mit Marmor , sowie

Mchm-Simichlllss
billig zn verkaufen . «
Baker , Lessingstraße 39 .

Telephon 2828 .

©nies SöllMisr
in Kiste».

ples Gklceidkflroh
in Ballen,

beides in grötzeren und
kleineren Men en zu haben

bei 4478
N. I . Homburger

Karlsruhe i. B .
Kronenstr. bO. Tel. 162 ». 404 .

Mittwoch, den 25. Juni 1919. 4471

Ophrette in einem Vorspiol und 2 Akten
v. Leo dtein u . Karl Lindau. Musik v. Edm. Eysler .
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Kaskati . Raflettt .
Verkauf von w . WMll . nm.

m izmm
Besichtigung ohne Kauf-

zw ng erivünscht.
Karl Rauch ,

Kaiserstr . 49. Kaiserstr. 46.

iUSUSRUIli - «AIAUSTKISSB r«

EMsdesSuch - MszÄsr
her Etkdt Ksrlsnitz ?

Geburten . Alfred , Bat .
Karl Bruder , Melker .
D etr ' ch Max, Baker Otto

Graue Haare
u. Bart erh . garant . dauernd
Naturf. u. Jugendfr . wird d.
uns. seit 12 Jahr . best. bew .
„ Marlinique “ . “ 0 '

Taus . v. Nachbest. Fl. M 4.-
Nachn . nur durch

8aulHV'er -au >tKunoiieu ! K.

Lotte . Bat . Friedrich Schatz ,
Eise gie er . Irmgard Anna
Marianne , Vater B .nno
Hinz, Jntendantur -ut .
Todesfälle . Sof . Schaffer

ohne rul, >ed . altl!8Jahr «.
Erika, alt 2 Jahre , Vater
Hugo Hertel , Mafch.-Arb.
Robert Möller , Sottler ,

Ctfu & iaaien
S« h»kNkereiBslksfrmtL

Witwer , alt 82 Iah t .
Katb. Sohn, alt 70 Jahre ,
Eheiran von Karl Sohn,
Schriftsetzer .

Gt »st«Vevteitrrng .
In folgenden ObstverkaufSftellcn :
88 . Reichert Emilie, Augarienstr. 8

Ersatz für Vereintzlaüen sAugartenfir. 81)
89. Pfannkuch ü . Co. , Winterstr. 84

Ersah für VereinSladen (Winterstr. 39 )
80. Sckovaninger Karl. Winterstr. 23.
61 . Sciter Ludwig , Winterstr. 22
62. Blattmann Stefan . Winterstr. 7
68. Maier Heinrich , Marienstr. 63
65. Erb Ka .harina , Kaiserstr. 189, Eingang Ritter»

straße
66. Warenhaus Knopf , Kaiserstr . 149 .
67. Warenhaus Tietz. Kaiserstr . 93
68. Galm Franz . Herrenstr. 8

Ersatz für VereinÄaden (Herrenstr. 14)
69 . Mäher Bernhard, Waldstr. 11 .
70. Döring Ernst, Waldstr . 14 * " '

s .
71 . Auch Karl, Waldstr . 75

Ersatz für Vereinsladen (Karlftr. 3) ,
72. Pmunkuch u. Co., Karlstr. 13 - -
73. Oesterle Johann, Karlstr. 14 ,
74. Busch Eva , Douglasftr. 13 „ . . . rw ' '
78. Teirner Gottl., DvuglaSftr. 8
76. Pfenningcr Heinrich Akademiestr . 4L
77. Mark :,- Wieland , Hirfchstr. 10
78. Wipfler Johann . Touglasstr . 34
79. Pfonnknch u . Co. , Erbvrinzenstr. LS
80. Bucherer Emil, Bürgcrstr. 6 V; . ; ,
81 Rudolfs Taver. Dlumenstr. 18
82. DelikatessenbauS Guter Bisten , Inh . 8 . Zurr ich,

Ainabenstiaße 13 »
Ersatz Hit Vereinsladen (Amalienstraße Ich i

83. Heil Karl, Waldstr. 86
84 . Pfannkuch u . Co.. Amalienstr. 28
88. Kuddmann Helene , Amalienstr. 81
86. Wagner Em .I, Lcopoldstr. 11
87. Belli Fermo, Lcopoldstr . la
88. Venroh van Heinrich , Sophienstr. 83

Ersah für VereinSladen (Sophienstr. 38)
89. Koegel Cbr .. Lcopoldstr . 37
90. Brogl' e Alb . . Kaiserallee 1

Ersah für VereinSladen (Lcopoldstr. 20)
sowie bei : r-, ■

Huber Helene , Daumeisterstr. 28 <-
kommen beute , den 28 . Juni , Kirschen zum Höchstprrisr
zu 75 Pfg . pro Pfund zur Verteilung.

Die Verteilung erfolgt auf die HauShaltmarken
Nr . 55 , und zwar :

auf die Haushaltmarke A 2 Pfund
und » . i» B 4 „ «;

Die Haushaltungen werden ersucht, den Einkauf der
Kirschen möglichst in dem Geschäft vorzunehmen , in dem
sie im lehien Jahre zum Obstbezug eingetragen waren.

Die nickt zur Einlösung kommenden HauShaltmarken
A und B Nr. 56 sind zwecks späterer Einlöjung unter
allen Umständen aufzubewahren. i

Für die spätere Obstverteilung wird bis zum 39.
Juni wieder eine besondere Kundenliste ausgestellt .

Karlsruhe , den 28. Juni 1619. 4467

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhes

Be?anntnmchttng .
(Nachtrag zur Bekanntmachung vom 28. Mai 1919.
Nach Mitteilung der Badischen Landeskohlenstelle

stellen sich die Kleinverkausspreise für Braunkohlen¬
briketts mit Wirkung vom 1 . Mai auf 3 .45 «Ä ab Eisen¬
bahnwagen und 3.30 ab Lager bezw. 28 ^ mehr für
Fuhren — offen — frei Haus oder 45 H mehr i»
Säcken oder Körben frei in? Haus. 4479

Kommunawerband KartSruhe-Lauh. , ,
^
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Kalserstr . 168 . Telefon 3985

Mitiwoch bis Freitag .

DeF Liebling des Pnblihams

wernar mm
in seiner neuesten Filmschöpfung

Liebesspiel
Ein heiter -ernstes Spiel in S Akten.

In den Hauptrollen :
WaldemirPsylander und 6udrun Honlberg.
Das grosse dramatische Filmwerk

Jojt Cessr,
Romantisches Drama in fünf Akten .

| Hauptdarsteller : 4453 |
Max Keufsid, Jenny Bernay, Karl Elunann.

SÄT“ Künstler-Kapelle. 'T&fä
Letzte Vorstellung abends von y- rr Uhr.

SSFUWI

BerSM drr Schneider, Schneiderinnen
nnd Msche - Meiler Sentschlnnis

Male Karlsruhe.
Donnerstag , den S6 . Juni , abends 7 Uhr ,

finbet im „ Elefanten " , Kaiserstraße Nr. 42, eine

mammlmg der « «
ßamenscbncidcrinnen

st «tt . Tagesordnung :
1 . Berichterstattung über den Tarifabsckfluß . Be¬

richterstatter Kolleg - Weiß . 2 . Verschiedenes .
Vollzähliges Erscheinen er '.vartet 4466

.
Die Orksverwaltung .

U

Ntilinn- S . Mnler otr ® . gtriiff
Karlsruhe.

Am Freitag , den 27 . dS. Mts ., nachmittags' /- !» Uhr findet im Auerhahn, Schützeustraße , eine
ganz besonders wichtige

Mitglieder -Derfemlnns .
statt . Kollegen erscheint alle, bringt eure Mitglieds¬
bücher mit und auch die nichtorganisterte » Kollegen .
-1^77 Tie Ortsverwaltung .

Mad. VM-llliterrilWurse.
Heute , Mittwoch , 23 . Juni , abends pünktlich

8 Uhr , findet im großen Hörsaal des chem . Instituts
Technische Hochschule sEingang Hof)

MW mit LiWilhern
statt. Thema : 4457

„Dis jßilehsfrasse , ein Slick
ins Weltall “

Eintritt frei . Gäste willkommen .

Most
ist sehr schwer zu beschaffen und t -uer . Sie
haben a ^ er einen vollkommenen und vorzüglichen
Ersatz dafür, wenn Sie sich Ihren Haustrunk,
wovon 1 <Ziter nur 14— 16 Pfennig kostet, aus

Steigemnld
's KmfiMstiüW

„ Im Konservenglas "
bereiten. In Packungen für 50 , 100 und 150
Wer Getränk mit oder ohne Süststoff ist er

überall zu haben. 4445
Auf Wunsch weisen Bezugsquellen nach :

I . Steigerwald & Comp .. Heilbroim a. 3l

Sojialii . Drreill Karlsriihe.
Mittwoch, den 25. d . M ., abends 7 Uhr, im

Saal III der Brauerei Schrempp

Miigiietler-Uerrammlung .
Tagesordnung :

1 . Berichterstattung vom Deutschen Parteitag .
Redner : A . Abele , Parteisekretär.

2. Bericht über die Frieden Sverhandlungeu in der
Nationalversammlung .

Redner : ArbeitSminister Rückert .
Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit dem

Ersuchen , zahlreich zu erscheinen, höfl. ein.
Tie Bezirksversammlungen fallen ans.
Mitgliedsbücher sind mitzubringen.

4451 Der Vorstand.

Darlehen
erholten Leute aller Stände von Mk. 60 .— an gegen
verschieden« Sicherheiten (Bürgen , Möbel rc . l mit
monatlicher oder vierteljährlicher Raten » Rückzahlung .
iBei Anfragen, Rückporto beilegen). Diskretion zugesichert .

Mttetöadische 2692
privat -, Spar - und Darlehens - Aasse ,

Karlsruhe i. 33 ., Zwuglasür . 26. Tel. 1056.

. . .

Galerie Moos
Kaiserstrasse 187 1.

41.8ondeTansItelInng
Juni 1919 <007

M Casp . Ritter
MErnstscenrtnt

Paul Ulehrie
Werktags : 10—6 Uhr.
Sonntags : 11 —1 Uhr.

>}i Männer >2«
Harn - und Blasenleiden,
Ausfluh usw . , bewährt und
auserprobt , auch in ver¬
alteten Fällen , sind meine
echten Sanitol - Kap ein.
Preis Orioinalkarton JC 7.»,3 Kartons M 20.— .

Hildebrandt » Versand¬
haus 203 , Berlin N . 4 ,
_ Jnvalidenstr . 8. M32z

lleaer Dame,
welche ihr ausgefallenes
Haar einsendet, fertige
schöneZSpfe . Haarketten ,
Pnpvenperücken u. s. w .
billigst an . Defekte Haar¬
arbeiten revariere billig.
Karl Mösch, Friseur

Dnrlach . Waldstr. 21 ." --

Modeme Formen

Grosses Lager
in

. -Einrichtungen
und Einzelmöbel

— zu mäßigen Preisen. 4459

Besichtigung ohne jeden Kaufzwang gestattet .

Gebr. Bär
Kaiserstrasse III u . 115

(Eingang Adlerstrasse)
kes.-Mag. Zäliringerstr. 80 n. 82, Tel. 4907 .

Gute Qualitäten

Bruderbund (Männer - und gemischter Chor)
m Sonntag , den « 9 . Juni , nachmittags 4 Uhr ,

im „ Württemberger Hof " , Uhlandstraße^ ' Leneral-Drrrammlung .
Tagesordnung :

1 . Vorstandsbericht.
2. Geschäfts - und Kaffenbericht .
3 . Ler >vmelzung zwischen Eintrachi und Bruderbund .
4 . Versch edenes.
Anträge sind brS Freitag , den 27 . Juni , einzureichen

Mitglied buch legit miert. 4462
EUP Nach Schluß gemiittiches Beisammensein . IMS

Zu zahlreichen . Erscheinen lad -t ein Der Vorstand .

fü 91
KarlSruhe - Mühlburg

&
18 ^ ^ 9016 90

M .
|/f »r ! «rohc

Sonntag , de» 29 . Juni , nachmittags S Uhr
in der „ Festhalle " in Durlach

Fsmlllcnurilcr ksU ung
mit 7snr

Wozu wir unser« Mitglieder und Angehörige sowie
Freunde des Vereins freundlich,t einladen.
4178 ' Die Verwaltung '.Tnlno -Appara ^t
mit Dehnkatheter. Zentral - und Rücklaufspülung . Be,
Harnleiden, Ausfluß usw . Von Aerzten anerkannt ;
glänzende Erfolge. Pre >» Mk. 13.60 franko Nachnahme.
Pros , ekte umsonst . BersandbauS Volks wohl »
Georg Brög , Karlsruhe -Mühlburg . 4292

ArPkN« ! Stritt für ltn Ssttofrtnnl.

Daniels
Konfektions -Haus
Wilhelmstr . 34, 1 Tr .
Voil~ x
Tüll- J Blusen
Seiden- '
Moire - 1

4177
Seiden - }

• Jacken
Lihtet - ’

S ». )

| Keine Ladenspesen .

Bllnden -JIrbeit .
HanSbaltnngS - Bürsten
und Rotzhaar - Bürste »
empfiehlt Wilh . B00S ,
Viktoriattr . 6.

TaslheilGbrkL
wenn auch reparaturbedürf¬
tig, werden stets angekauft
i" Weinttaubs 231g
An- u . BerkassraejchSft

PalanLishtfplsle
Herrensfrasse 11

Mittwoch bis mit Freitag !

Herbststflrme
mit

Sybiii SmoSowa
Dramatisches Lebensbild in 4 Akten .

Saiten die
Schauspiel in 3 Akten .

In den Hauptrollen die beliebten
nordischen Darsteller

Anton v.Verdier, Phil .Bech
Alma Unding.

Künstlerische Mnsik-Illnstration I
Leitung :

Herr Kapellmeister Freudig .
Einlass 2V2 Uhr . 4454

Letzte Vorstellung ca. 9—11 Uhr abends. lH

Sozialdetnokr . -Verein
Kappelrodeck .

SamStaa , den S8 . Juni , abends 87s Uhr
findet hn Gasthaus zur „ Blume "

(Oriirrnl - Urrfniiini - Hna
statt. — Da wichtige Tagesordnung , bittet um voll¬
zähliges Erscheinen . 4438

Der Vorstand .
NB . Mitgliedsbücher find mitzubringen und rück¬

ständige werden verausgabt . '

Prenö .-Südd. Klassenlotterie.
Die Auszahlung der Gewinne erfolgt sowrt in

bar oder gegen Nmtau '
ch neuer Lose, die den

Spielern reserviert sind. 4461
5 Ziehungen mit 214000 Gewinnen u . 2 Prämien

L 72 Millionen Mark
Ernenernnas - nnd V» ' />
Kanflosei .Klassekost, . tk 5.25 10 .50 21 .— 42 . -
Lose für alte Klaffe » . 26. 25 52.50 105. — 210. —
Ziehung I . Klaffe 15 . und 16 . Juli 1919 .

Lose in großer Auswahl vorrätig bei

<K!!L - rovLar-, Zirkel 3«
Keweröe » u. PorschußSank, gegenüb. d Bad . Presse

I
Schillerstr. 22.

Programme für Mlttwoih elnschl . Freitag.

Fern
Andrain dem hervor

rasrenden Schau-
smel

die beliebte

Tragödin
in 4468

5 Akte

EiMiaiiuMsr
Schrecken

Afrikas .
Lustspiel in 3 Akt.
In der Hauptrolle :
Arnold Rieck.

5 Akte

Tollköpfchens
erster Liebes- Hochaktuell !

Aus den Frieüens-
iö

Versailles.Lustspiel in drei
Akten .
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